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Deutſche n und s engiiyhe Arbeiter

Organiſationen.
Der Herr Reichskanzler Graf Bülow hat bei

Beratung der Bergarbeiter Interpellation den „un
politiſchen Arbeiterorganiſationen in Eng
land hohes Lob geſpendet auf Koſten der deutſchen
Arbeiter Organiſationen, deren „parteipolitiſchen“
Charakter er bemängelte. Da er die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine in erſter Linie
nannte, ſo wird es auch über dieſe Kreiſe hingus
intereſſteren, wie der Begründer dieſer Vereine, Herr
Landtagsabgeordneter Dr. Max Hirſch, in der letzten
Nummer des Gewerkverein den nur auf mangelnde
volks wirtſchaftliche Kenntnis beruhenden Vorwurf des
Herrn Reichskanzlers zurückweiſt.

Als Dr. Max Hirſch die Begründung von Gewerk
vereinen nach engliſchem Muſter in Deutſchland
empfahl, hat er gleich darauf hingewieſen, daß dieſe
Arbeiterberufsvereine parteipolitiſch frei und
unabhängig ſein müßten Dieſer Auffaſſung iſt er
bis heute treu geblieben. Der Gegenſatz zur Sozial
demokratie bildete ſich dadurch heraus, daß die Führerder Sozialdemokratie den Arbeiterorganiſationen, die

ſich infolge des Aufrufs von Dr. Max Hirſch bilden
ſollten, einen parteipolitiſchen Charakter und das
Dogma vom Klaſſenkampf aufzudrängen ſuchten
Hirſch und Duncker wollten, daß die Arbeitergewerk
vereine parteipolitiſch unabhängig ſein ſollten, und

die Sozialdemokraten wollten daß die Organifativnen
den Klaſſenkampf üben und die politiſche Macht e die
Arbeiterſchaft erkämpfen ſollten. Hirſch und Duncker
wollten, daß die Arbeiter als Bürger innerhalb der
heutigen Staats und Wirtſchaftsordnung ſich und ihre

Forderungen zur Geltung bringen ſollten, die Sozial
demokraten aber wollen mit Hilfe der Arbeiter zur
ſozialiſtiſchen Staats und Geſellſ ſchaftsordnung
kommen. Die Gewetrkvereine und ihre Führer ſind
dieſen Grundſätzen treu geblieben, während die von
der Sozialdemokratie zum Zwecke des Klaſſenkampfes
begründeten Gewerkſchaften auf dem Wege ſind, ſich
von dieſem Dogma und von der parteipolitiſchen
Bevormundung zu befreien. Nur weil der Führer
des alten Bergarbeiterverbandes, der ſozialdemokratiſche

Abg. Hus, es mit glücklicher Hand verſtanden m
die parteipo litiſche Einmiſchung in die Führung d
Streiks im Ruhrrevier zurückzuweiſen er lane
in einer großen Bergarbeiterverſammlung und auchin der Einigungskommiſſton ſchon vorher, daß e

Streik auf gewerkſchaftlichem Boden bleiben
müſſe, den Berufspolitikern, die ſich einmiſchen
wollten, ſei die Tür zu weiſen war esmöglich, dw e Orzaniſationen der Bergarbeiter einig zu

m Die Zeiten ändern ſich. 1868 wurdenDr. Max Hirſch und ſeine Freunde von den Sozial
demokraten aus dem Saale gewieſen, weil ſie eben
verlangten, daß die zu begründenden Arbeiterorgani
ſationen parteipolitiſch unabhängig ſein ſollen, und
heitte weiſt ein Sozialdemokrat ſeine Parteigänger zur
Dür hinaus, die ſch als Berufspolitiker unterfangen
wollen, die Parteipolttik in die Bergarbeiterbewegung
hineinzutragen!

Für den durch vierzig Jahre vie lgeſchmähten Be
gründer der deutſchen Gewerkvereine iſt es eine hohe
Genugtuung, daß es heute auch einem führenden
Sozialdemokraten klar geworden iſt, daß eine einſeitige
Parteipolitik nur ſtörend auf die Arbeiterbewegung
wirkt, wenn ſie mit derfelben verquickt wird, und daßdie Arbeiterſchaft nur einig und ſtart ſein
kann, wenn ſie wahr macht, was Dr. Mar Hirſch
ihr ſchon 1868 angeraten hat. Wie viel böſe Er
fahrungen hätte ſich die deutſche Arbeiterſchaft er
ſparen können, wenn ſie durch e die Jahrzehnte
ſeinem Rate gefolgt wäre. Hätte es 1868 neben

dem liberalen Dr. Mar Hirſch ſchon einen ſozialdemokratiſchen Hus gegeben, n hätte die Arbeiter

ſchaft von Anbeginn ſo einig ſein können, wie ſie es
jetzt im Ruhrgebiet geworden iſt.

Dienstag den 7. 7. J Februar.

Die Unruhen in Rusesland.
Die offiziöſe „Petersb. T clegr Agentur“ berichtet:Amt liche Meldungen beſtätigen daß in ganz Ruß-

and. wieder Ruhe eintritt. Die Arbeiter
nehmen die Arbeit wieder auf. Kundgebungen auf
den Straßen haben aufgehört. Schwierig bleibt die
Lage nur noch im Weichſelgebiet, aber die kritiſche
Zeit für Warſchau iſt vorüber, allmählich geht auch
hier alles wieder ſeinen geordneten Gang.

Maxim Gorki ſitzt noch in Haft. Die Nach
richt von Maxim Gorkis Freilaſſung hat ſich nicht
beſtätigt. Der Dichter befindet ſich noch immer in
der PeterPaulsFeſtung, doch iſt Ausſicht vorhanden,
daß ſeine Befreiung bald erfolgt. Sämtliche Ver
hafteten der Deputation, die dem Miniſter des Jnnern
das Reformprojekt unterbreiteten, befinden ſich inEinzelhaft. Sie tragen den Arreſtan tenkittel, Weiden

aber ſo behandelt wie gefangene Offtziere. Geſtern
begannen die Verhöre unter Vorlegung beſchlagnahmter

regierungsfeindlicher Kundgebungen mit Fragen, inwie
weit die Verhafteten an der Bewegung beteiligt ge
weſen ſeien. Meiſt endigen die Vernehmungen
reſultatlos, da teils die Anſchuldigungen grundlos
ſind, teils die Verhafteten die Antwort direkt ver
weigern.

Das ruſſiſche Miniſterkomitee hat in
bezug auf die Reformen der Semſt wo
kommunglverwaltungen beſchloſſen, aus jedem
Gouvernement zwei Semſtwovertreter, einen von den
Gouvernementsſemſtwos, den zwetren von den Kreis
ſemſtwos, wählen zu laſſen, desgleichen ſollen die
Städte mit über 50 000 Bewohnern je einen Ver
treter entſenden. Dieſe Vertreter ſollen unter dem
Vorſitz einer vom Zaren ernannten Perſon im Verein
mit 15 Vertretern der Miniſterien eine Umarbeitung
der Selbſtverwaltungsvorſchriften vornehmen. Wichtig
und neu hieran iſt, daß die Semſtwoverſammlungen
ihre Vertreter ſelbſt wählen dürfen, und nicht die

e ſie wählt.Dem ſinn ländiſchen Landtage ſind eingehende
Petitionen zugegangen, welche die Abſchaffung der Ver
fügung von 1903 über die Zuſtändigkeit der Gendarmerie
in Finnland bezwecken. Es wird hervorgehoben, daß
dieſe Verfügung ſehr ſchädlich und mit den Geſe tzen
unvereinbar ſei, auch in ihrer Durchführung ſehr bedrohliche Folgen habe, wie die jüngſten Ereigniſſe
gezeigt hätten Die Petition iſt unterzeichnet von

116 Mitgliedern des Adels, allen Vertretern der
Städte, 16 des Klerus und 10 Abgeordneten aus
ländlichen Bezirken.

Aus RNuſſiſch-Polen liegen folgende Nachrichten
vor Jn Sgerſh, Pabjanitza, Radogoſchtſchi und
Ezenſtochau ſind die Arbeiter in den Ausſtand getreten.
Der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks erklärt, daß
die Schulen bis auf weiteres 8 ſchloſſen bleiben, damit
Unfälle vermieden werden. Die Ausſtändigen in der

Gegend von Dombrowa haben den Bahnhof der
Weichſelbahn in Strzemieſzyce verwüſtet und die
Warſchau verkehrenden Züge aufgehalten. DieAusſtändigen in Sosnowice zwangen n
Beamten des Stationsbureaus der Jwangoroder Bahn,
ſich dem Arbeiterzuge anzuſchließen. Verſuche, die
elektriſche Beleuchtung abzuſtellen ſowie in das Sos
nowicer Hauptzollamt einzudringen, wurden durch
Militär verhindert. 10000 Ausſtändige zogen
von Sosnowice nach Dombrowa, wo die Belegſchaft
der „Huta Bankowa“ ſich dem Ger ieralſtreik anſchloß.

Auf dem Bahnübergang Bendzin mußte der War
ſchauer Schnellzug halten bis nach dem Vorbeimarſch
der Streikenden. Jn Sosnowice ſind 1000 Mann
Infanterie aus Kielce eingerückt. Dem Aus
ſtand haben ſich bis jetzt etwa 10000 Arbeiter an
geſchloſſen.

Jn Kaliſch wird der Ausſtand in den Fabriken
und Schulen fortgeſetzt. Die Läden wurden heute
geöffnet. Dort und in Warſchau beſchädigten Aus
ſtändige die Bahnſtation und die Waſſerverſorgung.

Streikende Schüler. An dem Gymnaſium
in Kjelze fanden Ruheſtörungen ſtatt. Die Schüler

der oberen Klaſſen verlangten von dem Direktor den
Unterricht iu der polniſchen Sprache, Ernennung aus
ſchließlich polniſcher Lehrer, Abſchaffung des Verbots
betreffend Zulaſſung jüdiſe (her Schüler. Die Schüler

begaben ſich in großer Zahl näch der M ädchenſchule
und verlangten Einſtellung des Unterrichts Jn der
Stadt herrſcht große Unruhe; die Läden ſind ge
ſchloſſen.

Ueber die Menterei in Sewaſtopol er
zählt einer der Meuterer, dem es m zu flüchten,und der in Berlin angekommen m folgendes ünſere
zwei Kompagnien, die unter dem Kommando des
Leutnants Belowenz ſtanden, waren beſtimmt, gegen
die revoltierenden Matroſen „orzugehen Bevor
wir ausrückten, hielt uns Leutnant Belowenz eine
Rede, in der er darauf hinwies, daß wir gegen
„Rebellen“ marſchierten und gewiſſenhaft unſere
Pflicht zu erfüllen hätten. Nach den ruſſiſchen
Militärgeſetzen mußten wir der Anſprache des Offi
ziers laut beiſtimmen, doch kein einziger der Soldaten

ſagte ein Wort. Wir eilten dann im Laufſchritt
nach dem Platze, wo über 3000 Matroſen ver
ſammelt ſtanden die wir nach dem Befehl unſerer

Vorgeſetzten umzingeln mußten. Als wir dicht an
die Matroſen herangekommen waren, gab man uns
den Befehl, ſtill zu ſtehen, und gleich darauf ertönte
das Kommando „Macht euch zum Schießen
bereit Doch wir wollten ſo nicht gegen
unſere Brüder handeln, wir witßten, daß die Matrofen
im Recht waren, und verweigerten den Gehorſam.
Lerttnant Belowenz riß ſeinen e aus der
Scheide und wi ederbolte den Befehl, doch kein Soldat

rührte ſich. Jn dieſem Augenblick erſchien das
Beloſtowski Regiment und Artillerie auf dem Platze.
Wir wurden ſofort arretiert und unter ſtarker
Militäreskorte nach der Kaſerne gebracht a per
darauf kam unſer Bataillonschef Sobatſcheff
dem Feldwebel befahl, alle Unteroffiziere
freiten, außerdem 12 Juden, 10 Polen und zwei
Deutſche ins Militärgefängnis abzuführen und die
übrigen Soldaten in den nächſten Tagen nach dem
Kriegsſchauplatze abzuſchicken. „Jetzt ſind wir frei,“
ſchloß der Soldat, „und wir wollen in Amerika unſer

Glück verſuchen Wir ſind alle Handwerker und
werden dort ſchon unſer Brot verdienen

Unter dem Namen „Freunde des ruſſiſchen
Volkes“ hat ſich in Paris eine Vereinigung gebildet,
die ſtch die Aufgabe geſtellt hat, die öffentliche Mel
nung über die Vorgänge in Rußland aufzuklären und

dem ruſſiſchen Volke zu zeigen, welche Sympatbien
man ihm in ſeinem Freiheitskampfe entgegenbringt.
An der Spitze dieſes Vereins ſtehen Anatole e France,
Senator George Clemencau und Adolphe Carnot, ein

Bruder 2KRusslavd unck Japan.
Dir Schlacht von Heikoutai. Aus demausfüt hrlichen Bericht Marſchall O Oyamas über

die Kämpfe vom 25. bis 29. Januar, die er unter
dem Namen Schlacht von Heikoutai zuſammenfaßt,
geht hervor, daß die an den Kämpfen beteiligten
Streitkräfte zahlreicher und der Kampf ſelbſt weit
heftiger war, als bisher gemeldet worden iſt. Die
Schlacht ging in einem ſtarken Schneeſturm vor ſich,
der jeden r ick erſchwerte und die Nächte waren
bitter kalt. Der Kampf hing, wie der ken beſagt,
einige Zeit in der Schwebe und die Lage der
Japaner war kritiſch. 30 ruſſiſche Geſchütze, die ge
ſchickt rund um Heikoutagi aufgeſtellt waren, beſtrichen
die Stellungen der angreifenden Japaner. Der linke
Flügel der Japaner erlitt ſchwere Verluſte und der
äußerſte Teil desſelben wurde zu zeitweiligem Zurück-
gehen gezwungen. Es kam darauf zu erbitterten
Kämpfen Mann gegen Mann, doch gelang es den
Japanern ſchließlich, die Ruſſen zurückzuſchl agen.Die inſſiſchen Abe inngen, die ſich in verborgener

Stellung bei Sumapao aufgehalten hatten, feuerten
am Morgen des 28. Januar gegen die Nachhut der
Japaner; dieſe umgingen die Ruſſen, griffen ſie dann



an und rieben ſie faſt völlig auf, nur 200 Mann
von den Ruſſen ergaben ſich. Da die Japaner
überall an Zahl die ſchwächeren waren, beſchloß
Marſchall Oyama, wie er berichtet, einen allgemeinen
Nachtangriff aller Abteilungen zuſammen zu unter
nehmen. Es wurden mehrere Angriffe gemacht, bei
denen jedoch die Japaner ſchwere Verluſte erlitten.
Nach wiederholtem Angriff der Japaner begannen die
Ruſſen zurückzugehen. Am 29. Januar um 5 Uhr
früh unternabmen die Japaner einen Sturmangriff
auf Heikoutai, und waren um 9 Uhr im völligen
und feſten Beſitz des Plaßes. Das 4. ruſſiſche
Infanterie Regiment wurde ſo gut wie ganz auf
gerieben.

Der Korreſpondent des „Reuterſchen Bureaus bei
der Armee des Generals Oku meldet über Fuſan
vom 3. Februar, daß ein ruſſtſches Detachement
wieder Heikoutai angegriffen habe, aber mit einem
Verluſt von 160 Toten zurückgeſchlagen worden ſei.

Ueber weitere Kampfe beſagt eine vom
2. Februar datierte Depeſche des japaniſchen Haupt
quartiers in der Mandſchurei folgendes: Geſtern
griffen uns vom rechten Flügel kleine feindliche Ab
keilungen an allen Punkten an. Unſere Vorpoſten
ſchlugen ſte indeſſen zurück. Heute früh von 6 Uhr
an beſchoß die i Artillerie auf der Weſtfront
bei Tachan ſowie ſchiengtun die Dörfer Fangchan
und Poutſaowo ſowie deren Umgebung. Die ruſſiſche
Infanterie umzingelte unmittelbar darauf Fangchan,
wir ſchlügen ſte jedoch in der Richtung auf das
Zentrum zurück. Heute ſchoß der Feind von einer
Stellung 2 Kilometer nördlich von Tſchahopou und
Wenpaotſchan aus den Höhen ſüdlich von Tſchahopou
im Norden von Tſchenglingzzou und Jaotun. Kämpfe
zwiſchen Aufklärungstruppen gingen unaufhörlich in
der Richtung unſeres linken Flügels vor ſich. Heute
früh richteten die Ruſſen ein heftiges Geſchützfeuer
auf Tſchinciehpao; unſere Artillerie erwiderte das
Feuer. Nach einem glaubwürdigen Gerücht haben
die Ruſſen von Souchatoun, das 5 Meilen nördlich

von Lamoutoun gelegen iſt, eine Eiſenbahn bis
Souhoupao angelegt, und es ſollen ſchon Züge ver
kehren. Heute früh von 8 Uhr an vereinigten die
Ruſſen das Feuer ihrer Feldgeſchütze und ihrer ſchweren

Artillerie auf Jatzoupao; darauf drang eine ruſſi
ſche Diviſion in ein ſüdlich von Tſchangtou ge
legenes Dorf ein. Eine Brigade rückte zum An
griff gegen uns vor, wir ſchlugen ſie jedoch zurück.
Nach glaubwürdiger Meldung wurde eine aus einem
Offizier und 28 Mann beſtehende japaniſche Ab
teilung am 26. Januar bei Houaulachazou von

die Mehrzahl der Leute verwundet war, und ergab
ſich dann die Ruſſen verſtümmelten alle
unſere Verwundeten.

Der „Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg,
daß die ruſſiſche Regierung eine Depeſche von General
Küropatkin erhalten hat, in welcher dieſer berichtet,
daß die Japaner ſein Zentrum durchbrochen haben.
Weitere Details fehlen.

General Kuropatkin meldet von geſtern, daß das
Dorf Schantankhonan nach einem Kampfe von den
ruſſiſchen Truppen vollſtändig beſetzt worden ſei.
Um 6 Uhr morgens nahmen die Ruſſen eine Er
kundung der von den Japanern beſetzten Ortſchaften
Fanſchen und Pudzova, zwei Werſt ſüdlich von
Liuditong, vor. Nach einigen Salven drangen
ruſſiſche Jäger in Fanſchen ein und töteten viele
Japaner. Japaniſche Truppen, die zur Verſtärkung
hinzueilten, wurden durch Gewehrfeuer und mit dem

Bajonett niedergemacht. Die übrigen, ungefähr zwei
Bataillone ſtarken japaniſchen Truppen zogen ſich
darauf zurück. Als die Japaner aus den umliegenden
Schützengräben das Feuer auf die ruſſiſchen Jäger
eröffneten, zogen ſich dieſe unter Mitnahme ſämtlicher
30 Verwundeten und Gefallenen und eines Ge
fangenen zurück, ein ruſſiſcher Offizier wurde ver
wundet. Die Japaner ließen auf dem rechten Flügel
hundert Gefallene zurück, von denen 87 durch die
Ruſſen beerdigt wurden.

Ruſſiſche Patrouillen haben 8 Werſt ſüdlich
von Liaujang die Eiſenbahnlinie zerſtört Jn
der Zeit vom 31. Januar bis zum 2. Februar ſind
in Mukden 34 verwundete Offiziere und 545 ver
wundete Soldaten eingetroffen.

General Gripenberg hat aus „Geſundheits
rückſichten“ den Oberbefehl über die 2. Mandſchurei
Armee an den Korpskommandeur General Myloff
übergeben Ein Berliner DepeſchenBureau verbreitet
die Nachricht, daß auch Kuropatkin um ſeinen
Abſchied eingekommen ſei.

Das ruſſiſche Oſtſeegeſchwader liegt, nach
einem Lloydstelegramm aus Port Louis (Mauritius),
auf der Höhe von Neſſt Bè vor Anker.

Das dritte Geſchwader wird am 14. d. M.
in See gehen. Admiral Birilew iſt, nach einer
Petersburger Depeſche, nach Libau gereiſt, um eine
letzte Jnſpektion der Schiffe vorzunehmen. Es werden
nach endgültiger Beſtimmung folgende Kriegsſchiffe
abfahren: die Linienſchiffe „Jmperator Nikolaus
„Admiral Uſchakow“, „Admiral Sſenjawin“ und

uſſen eingeſchloſſen; ſie verteidigte ſich, bis ſo

„General-Admiral Apraxin“ ſowie die Kreuzer erſten
Ranges „Wladimir Monomach“ und „Ruß“ auf
letzerem befindet ſich auch ein Luftſchifferpark, auf den
man große Erwartungen ſetzt. Die Torpedoboote
gehen nicht mit dem Geſchwader zugleich ab ihre
Vereinigung mit dieſem geſchieht wahrſcheinlich erſt
auf offenem Meere. Dagegen begleiten die Flotte
Transportſchiffe mit Kohlen und Proviant. Die
Zahl der Offiziere des Geſchwaders iſt außergewöhn
lich groß.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungaru. Kaiſer Franz Joſef

empfing am Freitagnachmittag den Grafen Andraſſy
in 1 ſtündiger Audienz, in der letzterer ſeine An
ſchauungen über die politiſche Lage entwickelte. Auf
Grund dieſer Erörterung wurde Andraſſy damit be
traut, mit den leitenden ungariſchen Staatsmännern
in Fühlung zu treten, worüber er in einigen Tagen
dem Kaiſer Bericht erſtatten wird. Eine formelle
Betrauung mit der Kabinettsbildung iſt vor
läufig nicht erfolgt; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
der Kaiſer auch andere politiſche Perſönlichkeiten em
pfangen wird, auch ſind Dispoſitionen über eine
Reiſe des Kaiſers nach Budapeſt getroffen. Andraſſy
konferierte vormittags mit dem Miniſter des Aeußeren
Grafen Goluchowski, beſuchte nachmittags den Grafen
Tisza und kehrte abends um 5 Uhr nach Budapeſt
zurück. Jn Wien kam es am Freitagnachmittag
zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und
ausgeſperrten Tiſchlergehilfen. Die letzteren verſuchten
wiederholt einen Angriff gegen die Müllerſche Möbel
fabrik zu unternehmen, woran ſie von der Polizei
mit der blanken Waffe verhindert wurden. Die
Polizei, welche mit Steinen beworfen wurde, nahm
eine Anzahl Verhaftungen vor.

England. Der ZivilLord der engliſchen
Admiralität, Lee, hielt dieſer Tage in EaſtLeigh
eine Rede, in der er ſagte, die Regierung habe nicht
mehr ſo ſehr Frankreich und das Mittelmeer zu über
wachen, als mit Unruhe, obſchon nicht mit Furcht,
nach der Nordſee hin zu blicken. Aus dieſem Grunde
ſeien die engliſchen Flotten ſo umgeſtaltet worden, daß
ſie der Gefahr von dieſer Seite trotzen können. Wenn
es unglücklicherweiſe zu einer Kriegserklärung kommen
ſollte, würde die engliſche Flotte den erſten Schlag
führen, noch ehe man auf der anderen Seite Zeit
gehabt hätte, die Kriegserklärung in den Blättern zu
leſen. Die letzte vorgenommene Reform beziehe ſich
ausſchließlich auf die Schiffsbauten; die beſten,
chnellſten und ſtärlſtgepanzerten Schiffe werden in den

Seeſchlachten der Jukunft eine Rolle ſpielen. Es ſei
infolgedeſſen beſchloſſen worden, keine Ausgaben mehr
für die Reparaturen alter Schiffe zu machen. Man
werde mit dem Betrage dieſer Ausgaben Schiffe von
dem größten und ſchnellſten Typ, ausſchließlich
armiert mit der ſchwerſten Artillerie durch die ſtärkſten
Panzer geſchützt, herſtellen. Dieſe Schiffe werden
nicht ſo zahlreich ſein, werden aber eine größere Zer
ſtörungskraft beſitzen.

Bnlgarien. Die bulgariſche Regierung brachte
in der Sobranje einen Geſetzentwurf auf Abänderung
des Akziſengeſetzes ein; danach ſoll der Großverkauf
von Salz, Zündhölzern und Zigarettenpapier Staats
monopol werden. Der Finanzminiſter brachte eine
Vorlage betreffend Bewilligung eines neuen außer
ordentlichen Kredits in Höhe von 14 Millionen
Lei ein, welcher teilweiſe zu Zahlungen für bereits
gebaute Bahnſtrecken, teilweiſe für die Beſchaffung
rollenden Materials beſtimmt iſt. Die regierungs
feindlichen Blätter bekämpfen lebhaft die Ausgaben
vermehrung unter dem gegenwärtigen Finanzminiſter

Südamerika. Jn Buenos Aires geht das
Gerücht, daß in der Provinz Buenos Aires ein Auf
ſtand ausgebrochen iſt. Dieſe Nachricht führte auch
in der Hauptſtadt zu einigen Ruheſtörungen. Die
Regierung war von dem Plane des Aufſtandes
unterrichtet; ſie hat alle Maßnahmen zu einer Unter
drückung ergriffen und ſcheint völlig Herrin der Lage
zu ſein. Nach einem weiteren Telegramm aus
BuenosAires verhängte der Miniſterrat unter
dem Vorſitze des Präſidenten Quintang den Be
lagerungszuſtand über ganz Argentinien
auf die Dauer von dreißig Tagen. Ferner wurde
die Mobiliſierung der Nationalgarde ver
fügt; die der Regierung treu gebliebenen Truppen
werden den auf BuenosAires marſchierenden Truppen
entgegengeſchickt. Bisher iſt die Stadt ziemlich rubig,
nur auf einigen Straßenbahnlinien iſt der Betrieb
eingeſtellt. Jn mehreren Städten der Provinz macht
ſich gleichfalls die Aufſtandsbewegung bemerkbar.

Deutschland.Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer hörte Sonn
abend morgen um 8 Uhr den Vortrag des
General Jntendanten v. Hülſen und danach die
Marinevorträge. Um 11 Uhr begab ſich der Kaiſer
zur Eröffnung der Jnternationalen Automobil Aus

Potsdam ein und fuhr nach dem Stadtſchloß, wo
bereits Jhre Majeſtät die Kaiſerin eingetroffen war.

Kurz nach 4 Uhr traf dort auch Prinz Auguſt
Wilhelm ein. Um 4 Uhr fuhr der Kaiſer nach
Berlin zurück. Prinz Auguſt Wilhelm nimmt dauernd
in Potsdam Wohnung.

(Zum Befinden des Prinzen Eitel
Friedrich.) Der Sonntag morgen 9 Uhr über
das Befinden des Prinzen Eitel Friedrich ausgegebene
Krankheitsbericht lautet: Die Löſung der Lungen
entzündung hat befriedigende Fortſchritte gemacht.
Die rechtsſeitige Rippenfellentzündung iſt abgelaufen,
die Ausſchwitzung im linken Rippenfellraum iſt in
ſteter Rückbildung. Die Temperaturen bewegten ſich

zwiſchen 36,6 und 37,1. gez. Widenmann. Wiemuth.
Sie Reiſe des Fürſten Ferdinand

von Bulgarien) nach Berlin wird bereits Mitte
dieſer Woche erfolgen.

Prinz Heinrich von Preußen) iſt von
Darmſtadt nach Berlin, Prinzeſſin Heinrich von
Darmſtadt nach Kiel abgereiſt.

(Der Kriegsminiſter v. Einem) iſt, nach
der „Kreuzztg.“, an Jnfluenza erkrankt. Er muß,
da die Beſſerung nur ſehr langſam fortſchreitet,
vorläufig das Bett hüten.

(Gur Vermählung des Großherzogs
von Heſſen) iſt vom Kaiſer folgendes Telegramm
eingelaufen: „Jch ſende Dir und der Großherzogin
meine herzlichſten Wünſche, aufrichtig bedauernd, die
ſelben nicht ſelbſt überbringen zu können. Möge der
heute geſchloſſene Bund Dir und Deinem Lande glück
und ſegenbringend ſein. Wilhelm.“ Das Ant
worttelegramm des Großherzogs lautet:
„Wir danken Dir recht herzlich für Deine lieben
Glück und Segenswünſche und haben nur das eine
bedauert, daß Du an unſerem Freudentag nicht haſt
teilnehmen können. Eleonore, Ernſt Ludwig.

(Mit der Aufbringung der Prin
zeſſinnenſteuer) für die Braut des Kron
prinzen in der vom mecklenburgiſchen Landtag
beſchloſſenen Form hat ſich der Großherzog von
Mecklenburg Schwerin einverſtanden erklärt.

(„Das revolutionäre Empfinden der
deutſchen Arbeiterklaſſe“) wird, wie die von
Franz Mehring geleitete ſozialdemokratiſche Leipziger
Volksztg.“ hofft, durch die ruſſiſche Revolution
„neu beflügelt“ werden. Das Leipziger Sozialiſten
organ erblickt in den Unruhen in Rußland eine Be
ſtätigung der Anſchauung von Friedrich Engels, daß
im Gegenſatz zur wirtſchaftlichen Kriſis, die alle
8—10 Jahre fällig ſei, die politiſche Kriſis 15-18

„Leipziger Volksztg.
Siebenmalweiſen wurde dieſe Behauptung als eine
ganz beſondere Abgeſchmacktheit unſres Altmeiſters
ausgeſchrien, als eine kabbaliſtiſche Spielerei mit
Zahlen, die auf ernſthafte Beachtung keinen Anſpruch
machen könne. Jn Wahrheit beruht die Bemerkung
Engels auf einer genauen Beobachtung der europäiſchen
Geſchichte im 19. Jahrhundert, und ſie iſt gerade
heute für uns von aktuellem Wert, weil die Zuſtände
in Oſtaſien und der Beginn der ruſſiſchen Revolution
uns den Beweis von der Zuverläſſigkeit der Engelſchen
Beobachtung geben. Die letzte große politiſche Kriſis
war die friedliche Revolution vom Jahre 1890, die
Reichstagswahl, der Sturz Bismarcks, der Fall des
Sozialiſtengeſetzes, die Schwenkung in der Handels
politik, in der Polenpolitik, in der Kolonialpolitik
Seit jener Zeit haben große Ereigniſſe von prin
zipieller Bedeutung nicht ſtattgefunden.“ Jetzt ſei die
Friſt für die politiſche Kriſis um, und „wir ſtehen
an der Schwelle einer neuen großen Epoche.“ Der
oſtaſtatiſche Krieg habe gehalten, was die Sozial
demokraten von ihm erwartet haben. Er habe
Hebammendienſte bei der Geburt dieſer neuen Epoche
geleiſtet.

cèhèm2g —cè3m—25SVolkswirtschaftliches.

Die Erſchütterungen des deutſchen
Wirtſchaftslebens durch den ruſſiſchejapa
niſchen Krieg gingen, wie der ſoeben erſchienene
Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
hervorhebt, faſt ausſchließlich auf die Plötzlichkeit zurück,

mit der die deutſche Geſchäftswelt von dem Ausbruch
der Feindſeligkeiten überraſcht wurde. Wenngleich
einige Erwerbszweige unter der Unterbrechung der Ver
bindungen zu leiden hatten, ſo iſt das gewerbliche Leben
Deutſchlands im großen und ganzen durch den Krieg
nicht nachteilig beeinflußt worden, ja die für den
Heeres und Marinebedarf arbeitenden Jnduſtrien
haben einen direkten Vorteil gehabt, und zwar nicht
bloß durch den Mehrbedarf der kriegführenden, ſondern
namentlich auch der neutralen Staaten.

Rehklameteil.

Ball-Seide v 95 Pf. an
7o ifrei! Muster an Jedermann!ſtellung nach dem Landes Ausſtellungsgebäude.

Der Kaiſer traf geſtern um 3 Uhr nachmittags in Seidenfabrkt. Aenneberg Zürich

ſpottet: „Von den reviſtoniſtiſchen



6Proz. Rabatt 6 Proz.

Pa. Rübenſpeiſeſaft,
a Pfund 18 Pf.,bei 10 Pfund 15 Pf., ohne Rabatt,

Pa. Tafelſyrup,
a Pfund 20 Pf. bei 10 Pfund 17 Pf. (o.

pa. Fafelhanigſurup
a Pfund 30 Pf., bei 10 Pfund 27 Pf. (o.
empfiehlt

Walther Bergmann,
Gokthardtsſtraße 10.

Bitte verlangen Sie Rabattmarken.

efü
ſtets vorrätig. Reparaturen billigſt.

H. Wengler, Böttcher, Preußerſtr.

chuh und
Stiefelwaren

n großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen
Wilh. Grosse, Vreiteſtraße 9.

Beſtellungen nach Maß ß, ſowie h

chnell und gut.Beſohlt und
repariert

wird gut, billig und ſchnell in der

Aenmit elektriſchem Betrieb von

Emil Mende, Oelgrube
Nr. 2.

Sermaniſche Fiſchhandlung
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geränch.

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen,
Zitronen, Datteln, Feigen.

h

echtentrockene und ſende Flechte,e e.offene Füsse
Uer Art, Bei Averbeinev e al e e Dundee re r 5 Zcig;

Ter bioher vergeblich v hoftte

sehelt i werden Was henen erſ ws da

e Rino- Sa Ipe e
frei von Gift und Säure, Doſe Mark 1.

Dankſchreiben gehen täglich ein.
Bienenwachs, Napatalan je 15, Walrat 23,e ten Ven. Terp-, Kampterptfiaster, Peru-

dainam js 5, e e d n

Schokolacdle.

kelngte pelsechobolude
vworsg im Geſchmack und Nährwert,

loſe und in Packungen.

Hochf. Bruchschoholute
verbürgte Reinheit, das Pfund ſchon von

90 Pf. an, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh. Gustav Renner.

tote
hattee

Tag zur Strecke gebracht großartig iſt der
Erfolg bin die Ratten los 5 Ratten in
kurzer Feit tot findet bei meinen Kunden
großen Ank ſo und t es immer

inzenden Heugſchnappt wo keine
geht, wo Giftbrocken nicht m
da wird das von den
mit wahrem Heißhunger ge
und Geflügel abſolut unſchädli

ie, für Hau
che „Es hat ge

ſchnappt“ ſtaunend wirken. Nur echt in plom
bierten Packu à 50 Pfg. L 3. und
S Mart u n nicht anderes aufreden.
Wo n a eiſen wir Bezugsquellen nach.J Wilh i hat t m be Oſtſeebad Kolberg.

Jn Merſeburg bei Wilh. Kieslich, Drogerie,
Rich. Knpper, Drog., Oskar Leberl, Drog.

Oüsche zum Plätten
nimmt an

R.),

14.

Platz für die eingebenden

Die noch vorrätigen Bestände in

Damen WinterPaletots

und Kostumes,
darunter noch einige hochelegante Piecen, e um

Sommersaehen zu schaffen,
Während der laufenden Woche ganz

enorm billig
zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

Bosichtigung jederzeit, gestattet.

Die unteren und mittleren

tigung zum einjährig freiwilligen Heeresdienſt.
allen höheren Berufen

henen Eucing g de u.

Nähere erteilt

Klaſſen vermitteln eine für den Kaufmann und en
den Techniker und mittleren Beamten wünſchte und durch Betonung der neueren Sprachen,

der Mathematik und Naturwiſſenſchafteu durchaus moderne n un W die BerechDie oberen ermöglichen den Zutritt zu faſt
Dlrektor Hr. Wahle.

Weinre ſtanrant Ohne
Zur Tuly e

alle a. S.Alte Promenade 5.,
empfehlen

S

Rheimigche Winzerstuhen

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 40,
10 Holl. Auſtern Mk. 1,60,

Soupers von 6 Uhr an Mk. 2,00.
Weine aus erſten Häuſern, Auswahl beſter Jahrgänge.

(früher Reutel's Sekthaus),

Diners Mk. 1,25, 2,00 und 3,00.

Berger

werden deshalb

Fabrikate
Germania Cacao
Amato- Chocolade
Milch Chocolacle

sind in Qualität unerreicht und
vom Publikum

den ausländischen vorgezogen.

Ap
wirklich hochreife, ſehr ſüße Pateene Fruchie,

beſtehend zum größten Teil aus Blutorangeun,
ſind von heute an bis auf weiteres täglich friſch
geſchält, tn abſolut denkbar beſter Qualität zum
Preife von bloß 4 Pf. per Stück zu haben in der

WlerArogerie am Entenplan,

Wilh. Kieslieh.

Schuh u. Stiefelwaren
empfiehlt billig

Otto Riedel, Aarkt 5.
Repuraturen ſchnell und gut.

Halle a. S., Ritterſtr. 16,
Nühe des Marktes.

Zur Spreewülltterin
Neue ſolide Damenbedienung.

Ein J wel
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche Haut

und blendend ſchöner Teint.
Alles dies wird erreicht durch

2 e eSteckenpferdLiliemnilchSeife

v. Bergmann Co. Radebeul,mit Schutz marke: Steckenpferd.
a Stück 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,

ſowie Leipz. SeifenfabrikNiederl. E. Müller.

Der beſte Dünger iſt

Peru-huano
„Füllhornmarhe“

der ſich ſeit vierzig Jahren bei
Kultaren vorzüglich bewährt hat.

Werein der Castwlrte
von Mersehure und m.

Mittwoch den 8. Febr., nachm. 3/2 Uhr,
Monatsverſammlung

allen

Anna Lüähr, Vaoterattenburg 68. im Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“.
Der Vorſtand.

Raba dar
Merſeburg und Umgegend

Nachdem die erſten Bücher
vergriffen, ſind wir genötigt,
weitere zu ſchaffen. Jnſerate und
Wünſche für dieſelben wolle man
bis 10. d. M. ſchriftlich an Herru
CarlRauch, Markt 28, richten.

Gewserbe-Uerein.

Dienstag den 7. Febr. er.,
abends S Uhr,

Generalversammlung
e Chriſtian“.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung.

2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder

Der Vorſtand.

ILrene.
Hauptprobe Dienstag den

im

bittet

Februar er.
abends 1729 Uhr. Der Vorſtand.

Kakao,
Tee, Vanille,

eine ausgezeichnete

Bruch- Schokolade
a Pfd. 90 Pf., empfiehlt
Central-Drogerie, Markt 10.

Suchse's destgurunt,
Sonnabend und Sonntag

den 11. und 12. Februar,

großes Bockhbierfeſt.

L husſhlahtene Vuf.,
Friederike Vogel, Roßmarkt 9.
Buholil x Resſauraſon.

Heute

Schlachtefeſt.afchan Meuschau.

HeuteSchlachtefeſt.
um alten Dessauler.

HeuteS Schlachtefeſt.
Goldne Kugel.

Mittwoch

Pökelrippchen.
En Fräulein enwünſcht die Bekanntſchaft
eines mittleren Beamten oder j. Witw. ohne
Kinder bis Mitte Dreißiger. Offerten unter
L L Poſtamt 1, Halle a. S., einzuſenden.
nen Bücherlehrlne
ſucht zu Oſtern

Aug. Preusser, Neumarkt 27/28.

Einen Glaserlehrhing
ſucht zu Oſtern

Franz Tietze, Gotthardtsſtraße 24.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Hermann Lage. Bäckermſtr.
Tüchtiger Ziegelmeister,

für Haudbetrieb, ſie auf gute Zeugniſſe und
Erfahrungen, ſucht ſofort oder I. April
Stellung. Kaution kann geſtellt werden. Au
gebote an Ziegelei Wählitz bei Webau zu richt n

BerufsWechsel.
Fleißige, zuverläſſige und im Verkehr mit dem
Publikum gewandte Herren, die ſich als Ver
ſicherungs Anſzenbegnte ausbild. möchten,
erhalten unentgeltliche Ansbildung. Off. unter
U s 8011 an Rud. Moſſe, Halle a. S.

Suche für meine g. Tochter, welche
die Wirtſchaft erlernen möchte, 1. April od. ſpäter
Aufnahme In kein bauge
ohne gegenſeitige Vergütung. Gute Behaudlunng
und Familienanſchluß erwünſcht. Off. uuter
U mm 2908 an r Moſſe, Halle a. S

ar und ſeſcet iſt.
niſſen

Vi tſ ch ſt älteres Mädchen oder jungeirt) i fterin, Frau, 1. April geſucht.

Köchin, Stuben, Haus und Kindermädchenfür Hier und auswärts geſucht u. nachgew. den

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl. Schmaleſtraße 21.

20 Mk. Belohnung
ſichere ich Demjenigen zu, der mir die Perſon,
welche vor etwa 8 Tagen in meiner Kirſch
plantage auf dem Fürſtendamme eine Anzahl
r Bäume mutwillig abgebrochen hat, ſo
namhaft macht, daß ich ſie gerichtlich belangen
kann.

Merſeburg, Lindenſtraße 1.

Otto Müller.
Cine Pferdedede ren gegen er
ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe Gott
hardtsſtraße 27 abzugeben.

S Der Geſamt-Ar luflage liegt hente
eine Empfehl ungs karte der Firma Julius
Riächter, Tuihfabrikation und Verſand,
Spremberg (Lauſitz) bei und machen wir unſere
geehrten Leſer beſonders darauf aufmerkſam



in vorz ügheher C Sualſtht V halten gen empfehlen

Blerhandun Ohr Boa erst Muchtler, otthrdtectragce 27.
Carl Schunücht, Unteraltenburg 59,
Amtom olz- Domputz 10,

Erſtklaſſige
SKernſeifen,

der Riegel von 30 S. an, ſowie
alle T olett-

5 J z rS Se u. Hausbedarfsartike
Ware Nugern hält in belannker Güle beſtensS empfohlen

E. Müller.
Markt 14,Scifen, Parfüm Lichtgeſchaft.

Adolf Schäfer
Entenglan

bringt ſeine Arbeits zur Anfertigung

aller Art Mäsehefür e Damen
und Kinder

tadelloſer ne Benutzung guterKücehengarnituren,J s22 teilig neue Form 50 nene Jorm. elegant 43 S Wie
achkeckig 9 et Feil S22 T e t zSeite ruft mancher Jüngling aus, dem ſein

t m d Klee h. nm e '10, S n Zeit S Arniha-S kranzaranmwein,denn derſelbe beiſeitigt Hagarausfall,
Schtun und Schunppenbildung radikal.

Flaſchen a Mk. 1, zu haben in
der e für Merfeburgbei Herrn Kiobearel Ka pper,

CentralDrogerie,
Markt 10. Telephon 382.
Prompter Verſand nach auswärts.

T chcqhchcchh-Pfg selbstgekochtes
SS laumenmusvon köſtlich em Wohl e e e reinCchmerselken danrhthegen Jotgohke,

ochfeinen SauerkohlS Halleſcheſtraße 19 11, früher V. W. Sent hoch n Sautvon 22 f. an das Sfund mit Hölzer o thnnen jedergett angefahren werden. Be ſanre Gurken,
5 Zabatt fehlt dienung in nnd igſte bete sbere Ränch 0 aidet Preißelbeeren

oher Poſten be Räucherſpäne am Lager. r hD. Mi Uer, S rohe t Poſten beſte harten und ine W W A. Speiser, Vreiteſt raße S
Warkt 14, Gegen bare Kasse Mitglied des Halleſch. RabattSpar-Vereins.Seife Parſün- u. Lichtgeſchift. e

kaufe ich alle Arten Hölzer, gefällt, auch auf dem Stamm.

et a nge! an Sie g gratis e er GSSSCEGSon e 9 I 9
und franko Zuſendung eines Proſpektes über Moderne D. R.Patent Nr. 100 922,

W b II mit Mandelmilch hergeſtellte Margarine, preisG S gekrönt mit den höchſten Auszeichnungen. NurS S S ein Verſuch führt zum dauernden Verbrauch.eHaartimlataar c h Per Pfd.Stück 40 Pf.Unübertroffen gegen Haarausfall. arate SGoldene Medaillen. Verſand nach auswärts S l z C anze,Farkümerie bör joke, in allen Preislagen und großer Auswahl er
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Fernſprecher 1840.

fertigt und Ausbeſſern nimmt an e e S Hierzu eine Beilage.Frau Appel, gr. Sirtiſtr. 1, II. e e



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 32.
Deutsch-Sücdlwestafrika.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet Gefallen:
Reiter Karl Grams, geboren am 18. 8. 1883 zu
Hohenwartbe, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 26,
im Gefecht am Hudup am 21. 12. 1904. An
Krankheiten geſtorben: Gefreiter Karl Czibulla,
geboren am 18. 3. 1879 zu Schedlisken, früher im
Ulanen Regiment Nr. 8, im Lazarett Epukiro am
30. Januar d. Js. an Typhus und Ruhr Reiter
Wladislaff Kleina, geboren am 10. 3. 1883 zu
Bobau, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 128, im
Lazarett Windhuk am 1. Februar d. J. an Typhits.
Reiter Georg Walter, geboren am 30. Juli 1882
zu Unter Schönmattenweg (Großherzogtum Heſſen),
früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 118, hat ſich am
8. Januar 1905 zwiſchen Owikokorero und Onjatu
von der Kolonne entfernt und wird ſeitdem vermißt.

Aus Owinanga, im Hererogebiet, ſchreibt ein Schutz
truppler unterm 6. Dezember nach ſeiner Heimat Chemnitz
„Euer vorjähriges (2) Weihnachtspaket habe ich
Mitte Oktober erhalten. Es iſt mir auf allen Fahrten
von Ontjo getreulich nachgereiſt, bis wir uns neulich in
Okahanbaka fanden. War das eine Freude im Lager!
Aepfel und Kuchen waren natürlich ſelbſt für einen Schutz
truppler nicht mehr genießbar, aber der um ein Jahr
gealterte Kognak und die Zigarren erregten Auf
ſehen Weiter heißt es in dem in der „Chemn. Allg.
Ztg.“ veröffentlichten Briefe „Meine Kochgruppe beſteht aus
2 Unteroffizieren und 1 Gefreiter; ein anſtelliger Kaffernjunge
iſt „Mädchen für alles“. Es iſt eine Freude, ihm zuzuſehen,
wie er aufwäſcht, ſerviert und den ans Proviantkiſten gebauten
Tiſch in Ordnung hält. Als Lohn bekommt er hin und
wieder ein abgelegtes Kleidungsſtück; darin fühlt er ſich als
ein Prinz aller Kaffern. Den Koch macht der Gefreite, ein
Bayer, der dieſes Geſchäft ſo gut verſteht, daß er ſich mit
ſeinem Suppenlöffel neben jede deutſche Köchin ſtellen kann.
Die Jagdpatrouillen bringen täglich Antilopen und Steinböcke
mit, von denen für uns immer eine Keule abfällt. Der
Bayer macht einen famoſen Braten daraus mit Makkaroni,
Nudeln oder Reis. Auch Nachtiſch gibt's: Reis mit
Preißelbeeren. Die Preißelbeeren ſind Liebesgaben.“
c

Deutschland.
(Ueber die Frage: „Jſt die Land wirt

ſchaftdie wichtigſte Grundlage der deutſchen
Wehrkraft“) hielt der Direktor des Statiſtiſchen
Amtes in Elberfeld Dr. Kuczynski in der Volkswirt
ſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin einen Vortrag. Er
wies darauf hin, daß ſich nach den Ergebniſſen der
amtlichen Erhebungen im Jahre 1902 unter den end
gültig in ihrer militäriſchen Dienſtpflicht Abgefertigten
die Landgeborenen zu den Stadtgeborenen im Reiche

wie 585 zu 540 und in 1903 wie 575 zu 522
Es ergab ſich zwiſchen Land und Stadtgeborenen nur
der Unterſchied von einem Zehntel; in ihrer Wehr
fähigkeit nur der Unterſchied von einem Zwanzigſtel.
Jn Württemberg ergaben die Erhebungen nur ge
ringen Einfluß des Berufs auf die militäriſche Tüchtig
keit der Bevölkerung. Jm 7. und 8. Armeekorps
(RheinlandWeſtfalen) zeigte die landwirtſchaftlich tätige
Bevölkerung eine etwas geringere Tauglichkeit als die
induſtrielle (in 1902 74 zu 70 pro Mille, in 1903
97 zu 86 pro Mille als untauglich Ausgemuſterte).
Allein die Hauptfrage: Gefährdet die induſtrielle Ent
wicklung die Wehrkraft des Reiches? läßt ſich nur
nach den abſoluten Zahlen der Wehrfähigen aus der
Landwirtſchaft und derer aus der Induſtrie entſcheiden
Hier zeigen die Erhebungen des Reiches, daß 1902
29,4 Proz. und 1903 31,3 Proz. vor ihrer Ein
ſtellung in der Landwirtſchaft beſchäftigt waren, wo
gegen in 1902 70,6 und in 1903 68,7 Proz. in
anderweitigen Berufen tätig waren. Jn Bayern
ſtammten in 1902 46 Proz. von in der Landwirt
ſchaft tätigen Eltern und 54 Proz. von anderweitig
beſchäftigten Eltern. Die weitere ſtatiſtiſche Prüfung
ergibt für die Wiſſenſchaft, daß heute die Landwirt
ſchaft nicht mehr die wichtigſte Grundlage der Wehr
kraft des Reiches iſt, obwohl dies von den Agrariern
nicht ganz zugegeben wird und auf der anderen Seite
von denen, die dies anerkennen, gerade erhöhten
Forderungen zum Schutze der Landwirtſchaft als Be
gründung dienen muß.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. Febr.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich heute mit der erſten Leſung des vom
Zentrum wieder eingebrachten Toleranzantrages, den
das Haus in ſeinem erſten Teil bereits früher einmal ange
nommen hat. Dieſer Teil betrifft die freie Religionsübung
des einzelnen, er enthält auch Beſtimmungen zugunſten der
Diſſidenten und über die kirchliche Erziehung der Kinder aus
Miſchehen. Der zweite Teil will den anerkannten
Religionsgemeinſchaften volle Freiheit geben. Dieſen
Teil hatte das Zentrum ſ. Zt. zurückgezogen. Abg. Dr.
Bachem begründete den Antrag in zweiſtündiger Rede, er
ſuchte darzulegen, daß das Zentrum keine einſeitige Bevor
zugung der katholiſchen Kirche verlange, ſondern volle Gleich
berechtigung der Konfeſſionen im Staatsleben fordere: nicht
religlöſe, ſondern bürgerlich- ſtaatliche Toleranz ſei das Ziel
des Antrags. Gänzlich ablehnend gegen den Antrag in
allen ſeinen Teilen verhielten ſich die Rechte und die

Dienstag den 7. Februar.
Nationalliberalen. Namens dieſer Parteien ſprachen
die Abg. Dr. Sattler, Henning und Stockmann.
Auch Abg. Stöcker wandte ſich gegen den ganzen Antrag.
Der Sozialdemokrat Dr. David billigte den erſten, bekämpfte
aber ſcharf den zweiten Teil des Toleranzantrags. Für die
Freiſinnige Volkspartei gab Abg. Dr. Müller Sagan die
Erklärung ab, daß die Partei noch denſelben Standpunkt ver
trete, wie ihn Abg. Richter ſ. Zt. dargelegt ſie akzeptiert die
88 I--8, lehnt aber die von den anerkannten Religionsge
meinſchaften handelnden Paragraphen ab. Die Beratung kam
noch nicht zum Abſchluß. Montag dritte Leſung des ſüd
weſt afrikaniſchen Nachtragsetats und Jnterpellation Ablaß
betr. Waſſerſtraßenabgaben.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Februar.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Beratung der Kanal
vorlage fort. Die allgemeine Beſprechung wurde noch
nicht zu Ende geführt. Der konſervative Abg. v. Arnim
erklärte ſich namens eines nicht unerheblichen Teils ſeiner
Partei für die Vorlage. Die Vorausſetzung für die Zu
ſtimmung zur Vorlage ſei die Einführung des Schleppmonopols
und der Schiffahrtsabgaben. Jn ähnlichem Sinne äußert ſich
der Abgeordnete v. Pappenheim (konſ.), der in bezug auf
die Führung des Kanals bis Hannvver erklärte: bis hierher
und nicht weiter“. Miniſter Budde verwahrte ſich dagegen,
daß er die ſtaatsrechtliche Seite der Frage der Schiffahrts
abgaben zu leicht genommen habe. Er habe nur auf die
praktiſche Bedeutung der Schiffahrtsabgaben auf regulierten
Strömen hingewieſen, wie ſolche Abgaben bereits jetzt auf
mehreren Strömen erhoben wurden. Daß er Schiffahrtsab
gaben unter Verletzung der Reichsverfaſſung einzuführen
beabſichtige, ſei ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Namens der
Minderheit des Zentrums erklärten ſich die Abgg. Graf
Spee und Rören gegen die Vorlage. Der Pole
v. Grabski bemängelte, daß die Vorlage dem Oſten ſo
wenig Vorteil bringe, und behielt ſich die endgültige
Stellungnahme ſeiner Partei bis zur dritten Leſung vor.
Abg. Brömel von der Freiſinnigen Vereinigung wies auf
die Verſchlechterungen hin, die die Vorlage in der Kommiſſion
durch das Schleppmonopol und die Schiffahrtsabgaben er
fahren habe. Abg. Frhr. v. Zedlitz befürwortete lebhaft
das Zuſtandekommen der Vorlage und erklärte, daß die Be
denken ſeiner Freunde gegen die frühere Vorlage für dieſe
Vorlage vollſtändig beſeitigt ſeien. Am Montag wird die
Beratung fortgeſetzt.

Ein neuer Nachtragsetat iſt, wie der
„Dtſch. Tagesztg.“ von „kolonigler Seite“ geſchrieben
wird, in Vorbereitung, der „ſich wohl auf 50 Mill.
Mk. belaufen kann

S Ueber die Beratung der Handelsver-
träge iſt ſicherem Vernehmen nach im Reichstag
eine Verſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und
der Mehrheit dahin erzielt worden, daß, entgegen den
Abmachungen des Seniorenkonvetits, die erſte Leſung
der Handelsverträge ſchon am Dienstag beginnt und
die Handelsverträbe, wie man hört, nicht an eine
Kom miſſion überwieſen, ſondern direkt im Plenum
zur Verabſchiedung gebracht werden ſollen.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes hat am Freitagabend bei der Beratung
des Etats der Berg, Hütten und Salinenverwaltung
ein Regierungsvertreter erklärt, daß der Staat mit
dem Ankauf der vor drei Jahren erworbenen Berg
werke ein glänzendes Geſchäft gemacht habe.
Gegenüber Wünſchen nach einer Reform der Knapp
ſchaftskaſſen wurde von der Negierung darauf hin
gewieſen, daß die Schwierigkeiten ſich bisher nicht
hätten überwinden laſſen, daß aber das Geſetz in
Vorbereitung ſei.

T

Volks wirtschaftliches.
n ſeinem Vortrag „Wie kann der

Landflucht geſteuertwerden“, erklärte Profeſſor
Sering im Preußiſchen LandesOekonomie
Kollegium, der Grundbeſttz müſſe die 800 000
Hektar wieder zurückgeben, die er im Laufe des letzten
Jahrhunderts an ſich geriſſen habe darauf könnten
80 000 Familien mit 3000600 Köpfen angeſtedelt
werden. Allein das iſt nicht die eigentliche Löſung
des Problems. Die Haupturſache der Landflucht ſei
die intenſivere Ausnutzung der Arbeitskraft in der
Induſtrie und die dadurch bedingte Zahlung höherer
Löhne. Jn der Diskuſſton führte nach dem „Vor-
wärts“ Graf BernſtorffWehningen aus: Gering
ſei der Lohn der Landarbeiter durchaus nicht. Wer
habe denn das Geld auf den Sparkaſſen?
der Landarbeiter! Man ſehe ſich nur einmal
die Ausſteuer an, die ein Landarbeiter ſeiner
Tochter mitgebe. Dann werde niemand mehr von
niedrigen Löhnen ſprechen. Nicht die höheren Löhne
ſeien es, die die Arbeiter in die Städte treiben,
ſondern nur die Vergnügungsſucht. Zu bedauern ſei
ferner der Einfluß der Schule, der die Kinder der
Landarbeit entfremdet. Des Pudels Kern ſei aber,
er ſcheue ſich nicht, das offen auszuſprechen, die ab
ſolute Freizügigkeit. Erſt nach dem 20. Lebens
jahr dürften die Kinder darüber entſcheiden, ob ſie in
die Stadt wollen oder nicht. Dieſe reaktionären An
ſichten fanden in dem Landes Oekonomie- Kollegium
wiederholt lebhafte Zuſtimmung und Beifall. Der
Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Freiherr von
Wangenheim, unterſtrich dieſe Aeußerungen noch,
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indem er erklärte, daß das Unterſtützungswohnſitzgeſetz
zuſammen mit der Freizügigkeit geradezu eine Pramie
auf die Landflucht ſetzen. Der Kammerherr Graf
zu RäntzauRaſtorff äußerte Bedenken gegen die
Anſiedelung von Landarbeitern. Das habe ſo lange
keinen Zweck, als der preußiſche Staat die Arbeiter
für billiges Geld, für Arbeiterfahrkarten, in die Stadt
zur Arbeit transportiert. Solche Klagen über
„Eiſenbahnvagabondage“ ſind bei unſern Agrariern
nichts neues. Nur hält man es, wenn Wahlen in
der Nähe ſind, aus taktiſchen Gründen für richtig,
ſolche Anſichten nicht laut werden zu laſſen denn
darüber kann auch bei den Mitgliedern des Landes
Oekonomie-Kollegiums kein Zweifel ſein, daß die
Verlautbarung ſolcher reaktivnären Pläne der Sozial
demokratie zugute kommt. Nach einem Bericht der
„Kreuzztg.“ erklärte Graf Bernſtorff-Wehningen, die
Militärzeit, die Freizügigkeit und die Vergnügungs
ſucht trieben die Arbeiter in die Städte. Gerade
die Landarbeiter hätten die größten Er
ſparniſſe in den Sparkaſſen.

r ind Ageget
Weißenfels, 4. Febr. Prof. Dr. Roſalsky,

der Direktor der hieſigen Oberrealſchule, tritt nach
34 jähriger Tätigkeit am Orte am 1. Oktober d. J.
in den Ruheſtand. Unter ſeiner Direktion erfolgte
die Umwandlung des früheren Progymnaſiums in
die jetzige Oberrealſchule. Heute wurde die Auf
nahmeprüfung zur Präparanden- Anſtalt
abgehalten. Es lagen 115 Meldungen vor, acht
waren zurückgezogen; za. 70 konnten nur berück
ſichtigt werden. Von Oſtern 1905 ab haben wir nun
einen Hauptkurs der Präparanden Anſtalt mit drei
Klaſſen und einen Nebenkurs mit zwei Klaſſen.

e Weimar, 5. Febr. An den Tod der
Großherzogin Caroline von Sachſen Weimar
haben ſich allerlei ſenſationelle Gerüchte geknüpft.
So erhält das angeſehene Blatt „Giornale d'Jtalia“,
wie dem „Fränk. Kur.“ gemeldet wird, „aus unan
fechtbarer Quelle die Nachricht, daß die junge
Großherzogin durch Selbſtmord geendet habe.
Die erſt am 30. April 1903 geſchloſſene Ehe des
Großherzogs Wilhelm Ernſt ſei wegen Verſchiedenheit
der Charaktere höchſt unglücklich geweſen die Fürſtin
huldigte literariſchen Studien, während ihr Gemahl
ein ſtrammer Soldat ſei. Da eine zweimalige Flucht
mißglückte, habe die Unglückliche in der Verzweiflung

Hand an ſich gelegt. Wir geben dieſe Nachricht
wieder, weil ſie zweifellos ihren Weg durch die Preſſe
machen wird, erwarten aber mit Beſtimmtheit ein
Dementi.

Staßfurt, 3. Febr. Jn ein hieſiges Geſchäft
traten neulich abends vor Ladenſchluß zwei junge
Leute und ließen ſich von dem Beſitzer mehrere wert
volle Pelzboa vorlegen. Während der Beſichtigung
derſelben wurde die Aufmerkſamkeit des Ladenbeſttzers
durch eine andere Angelegenheit auf kurze Zeit von
den Kunden abgelenkt, die nun plötzlich erklärten,
wegen der vorgerückten Zeit von dem Kaufe abſtehen
und lieber bald wiederkommen zu wollen. Sie ließen
ſich jedoch nicht wieder ſehen, und dies hatte ſeinen
guten Grund, denn am nächſten Tage vermißte der
Ladenbeſitzer zwei wertvolle Bogas, die ihm die
netten jungen Leute geſtohlen hatten.

k. Magdeburg, 3. Febr. Dem geſtern in der
Provinz Sachſen niedergegangenen außergewöhnlichen
ſchweren Schneeſturme ſind nach Zuſammenſtellung
der bis heute vorliegenden Meldungen ſieben Per
ſonen zum Opfer gefallen. Jm Harze wurden
ganze Diſtrikte vom Wirbelſturm abraſtert.

Haſſelfelde, 3. Febr. Auf dem Fußwege
TreſeburgAllrode wurde dieſer Tage der Schneider
geſelle W. Heyder, gebürtig aus Wernigerode, er
froren aufgefunden. H. hatte ſich am zweiten
Weihnachtstage von Allrode entfernt und iſt wahr
ſcheinlich im Walde vor Mattigkeit im Schnee ſtecken
geblieben.

Wettin, 5. Febr. Als geſtern abend di
Mitglieder des hieſigen Konſumvereins zu einem Balle
verſammelt waren, wurde in ihrem Geſchäftshauſe
eingebrochen, wobei den Dieben die Wechſelkaſſe,
etwas Zigarren und verſchiedene Materialwaren in
die Hände fielen. Den eiſernen Geldſchrank zu öffnen,
worin die heute auszuzahlende Dividende der Mit
glieder lag, mißglückte. Nach den Tätern wird von
der Polizei eifrig geforſcht.

4 Callenberg, 1. Frbr. Der hieſige Stadtge
meinderat beſchloß, vom Januar d. J. ab jedes in
Callenberg geborene Kind nach ſeinem erſten Lebens
jahre mit einem Sparkaſſenbuch zu beſchenken. Die
Auszahlung der Erſparniſſe erfolgt nach dem zurück
gelegten 14. Lebensjahre oder bei eintretendem Todes
falle. Die Einrichtung bezweckt, die Einwohner zum

Sparen anzuregen. e



t Gera, 1. Febr. Die hieſigen organiſierten
Tertilarbeiter haben beſchloſſen, außer der Bewilligung
eines ſofort abzuſendenden namhaften Betrages für
die ausſtändigen Bergarbeiter im Ruhrrevier während
der ganzen Dauer des Streiks pro Mitglied und Woche
eine Extraſteuer von 10 Pf. zu erheben.

FCobürg, 3. Febr. Bei dem geſtern im ſüd-
lichen Teile des Herzogtums herrſchenden orkanartigen
Sturme wurde an Gebäuden und Bäumen teilweiſe
erheblicher Schaden angerichtet. Jn Sonnefeld wurde
der Güterſchuppen des Bahnhofs buchſtäblich weggefegt
und zertrümmert.

F. Oelsnitz, 3. Febr. Die Abſchaffung der
Kreuzotter-Fangprämie iſt am 31. Januar
von der Bezirksverſammlung der Kgl. Amtshaupt
mannſchaft Oelsnitz beſchloſſen worden. Die Prämien
ſumme hat ſeit ihrer Einführung (1889) die Höhe
von 7700 Mk. erreicht und die Zahl der gefangenen
und abgelieferten Reptilien betrug 37565 Stück.

Salzwedel, 2. Febr. Die Drömlings-
korporation kann am 13. April d. J. das Feſt
ihres 100 jährigen Beſtehens begehen. Zu dieſer
Feier wird eine reich illuſtrierte und vornehm aus
geſtattete Feſtſchrift „Der Drömling“ erſcheinen, in
der der Drömling vor der Entwäſſerung, die Melio
ration durch Friedrich den Großen und die Geſchichte
der Korporation dargeſtellt wird. e

Belzig, 2. Febr. Jm benachbarten Kranepuhl
ſind auf der dortigen Feldmark von dem Jagdpächter
14 ungariſche Häſinnen ausgeſetzt worden.
Leider war eines der Tiere bei der Ankunft verendet.
Die ungariſchen Haſen ſind ſchwarz gefärbt und größer
als die hieſigen. Hoffentlich gibt die Kreuzun z eine
gute Nachzucht.

Aus dem Thüringer Walde, 2. Febr.
Während des gegenwärtigen Winters hat der Sch ne e
pflug auf der Landſtraße Zella St. Bl.Oberhof
Schwarzwald neunmal Bahn gemacht. Es ſind eben
ungeheure Schneemaſſen auf unſerem Gebirge
niedergegangen. Infolge des hohen Schnees hat man
ſchon hier und da verendete Rehe und Haſen ge
funden. Jn der Nähe von Eisfeld wurden 7 Haſen
aus der Werra gefiſcht.

Saglfeld, 2. Febr. Der Sekretär der
Handels und Gewerbekammer für Stadt und Kreis
Saalfeld, Kaufmann Georg Kleffel, wurde geſtern
in ſeinem Bureau tot aufgefunden. Er hatte
Selbſtmord durch Einatmen von Leuchtgas be
gangen. Kleffel, der als ordentlicher Menſch und ge

iſſenhafter Beamter galt, ſoll wegen finanzieller
Schwierigkeiten den verzweifelten Schritt getan haben

4 Cökthen, 1. Febr. Jm benachbarten Rade
ga ſt wurde in vergangener Nacht ein größerer Dieb

ſtahl ausgeführt. Einbrecher drangen in das
Maſchinengebäude der dortigen Zuckerfabrik ein und
ſchraubten reſp. brachen ſämtliche erreichbaren Kupfer
und Meſſingteile los. Das entwendete Metall hat
ein Gewicht von mehreren Zentnern. Der Fabrik er
wächſt ein Schaden von etwa 1500 Mk. Von den
Spißbuben fehlt zunächſt noch jede Spur.

Quedlinburg, 1. Febr. Ein braver Qued
linburger, der Sohn der Witwe Bodenſtein,
Unteroffizier der ſüdweſtafrikaniſchen Signalabteilung,
Otto Bodenſtein, iſt anſcheinend bei einem Ausgange
Witbois in die Hände gefallen und von dieſen er
mordet worden. Wie ein Schreiben des Komman
dos der kaiſerlichen Schutztrüppe beſagt, entfernte ſich
B. am 15. Nov. v. J. von ſeiner Signalſtation
Otjiwero und iſt weder zu dieſer, noch zu einer
anderen Station zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen
ſind erfolglos geblieben. Dem Ermordeten wird von
ſeinen Vorgeſetzten das Zeugnis eines pflichttreuen und
befähigten Soldaten ausgeſtellt.

t Pr. -Börnecke, 1. Febr. Der Bergmann
Niemann und ſeine Frau hatten ſich aus ihrer
Wohnung entfernt und ihre beiden kleinen
Knaben eingeſchloſſen. Bald darauf bemerkten
Nachbarn in der Wohnung des Niemann Rauch
uud Flammen, drangen durch das Fenſter ein und
fanden die Kinder brennend in den Betten. Die
Knaben hatten mit dem Feuer im Ofen geſpielt und
waren, als ihre Kleider brannten, in die Betten ge
krochen. Der vierjährige Knabe iſt an den erlittenen
Brandwunden geſtorben, während die Verletzungen des
jüngeren nicht ſo ſchwer ſind.

F. Leipzig, 4. Febr. Ein gräßlicher Unfall
ereignete ſich geſtern abend in der ſtebenten Stunde
auf dem Dresdener Bahnhofe. Dort geriet beim
Einfahren eines Zuges auf Bahnſteig IV der Bahn
arbeiter Hermann Guſtav Sebald unter die Wagen;
die Räder gingen über den Unglücklichen hinweg
und trennten ihm den Kopf vom Rumpfe. Der
Leichnam des 33 Jahre alten, in Zſchopau ver
heirateten Mannes wurde nach dem pathologiſchen
Inſtitut gebracht.

t Leipzig, 2. Febr. Die Stadtverordneten
ſtimmten dem Ratsbeſchluß zu, ab 1907 die geſamten

Kleinmeſſen aus dem Stadtinnern nach dem
Frankfurter Tor zu verlegen.

Dresden, 1. Febr. Die Stadtverwaltung be
abſichtigt bekanntlich, der Errichtung weiterer Straßen

viertel vorzubeugen, um die Ueberproduktion
von Wohnungen einzudämmen, die ſchon zu
ſchweren Kriſen auf dem Grundſtücksmarkt geführt
hat. Hiergegen proteſtierte eine von 4000 Perſonen
beſuchte Mieterverſammlung mit dem Hinweis, daß
billige Bauſtellen und kleine Wohnungen durchaus
nicht im Ueberfluß vorhanden ſeien. Soweit ein
Ueberſchuß an Wohnungen in mittleren und höheren
Preislagen zu konſtatieren ſei, habe er ſich aus der
ungeſunden Bodenſpekulation ergeben. Wenn die
Mieter die Nachteile dieſer Spekulation zu tragen
hätten, ſo ſolle man ihnen doch nicht die etwaigen
Vorteile derſelben entzi hen.

SCokalnachrichten.

Merſeburg, den 7. Februar 1905.
S Das Lutherfeſtſpiel in der Kaiſer

Wilhelms-Halle übt tatſächlich eine mächtige
Wirkung aus. Man wird mitten hineinverſetzt in
die gewaltige Bewegung einer Zeit, welche der Beginn
einer neuen Aera unſerer kirchlichen und nationalen
Entwickelung werden ſollte. Man darf tiefe Blicke
tun in die Seele des evangeliſchen Geiſteshelden und
darf ihm folgen aus der ſtillen Zelle des Kloſters
zu Kampf und Sieg und durch Unruhe zum Frieden.
Wer ein proteſtantiſches Herz in der Bruſt fühlt, muß
von dem Gehörten und Geſehenen ergriffen und
ernſt und weihevoll geſtimmt werden, um ſo mehr
als die begleitenden Geſänge den Eindruck der Auf
führung nach dieſer Seite hin unterſtützen und ver
ſtärken. Ein derartiges Feſtſpiel kann ja kein
dramatiſches Kunſtwerk ſein, aber Kunſt iſt es immer
hin, die wichtigſten Momente aus dem Leben des
Reformators herauszuheben und ſie für engbegrenzte
und doch äußerſt wirkungsvolle, zu einem Ganzen
verbundene Einzelbilder nutzbar zu machen. Kunſt
iſt es auch, ſtets hiſtoriſch treu zu bleiben, keinen
andern als den geſchichtlichen Luther auf die Bühne
zu ſtellen und gleichwohl nach Bedürfnis die
dichteriſche Freiheit walten zu laſſen. Eine beſonders
glückliche Verwendung haben der Ehrenhold und der
Ratsherr gefunden, welche ähnlich den Chören im
altgriechiſchen Drama das Verſtändnis für den Zu
ſammenhang vermitteln und den Gedanken und Ge
fühlen des Publikums Ausdruck leihen. An Hand
lung fehlt es dem Feſtſpiel keineswegs, es enthält
ſogar verſchiedene recht bewegte Szenen, wie beiſpiels
weiſe der Reichstag zu Worms“ und die „Bilder

ſtürmer“ aber das lebendige Wort aus dem Munde
des Reformators uberwiegt, und das iſt nur in der
Ordnung, denn durch das Wort hat uns Luther frei
gemacht. Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo
liegt es uns natürlicherweiſe fern, Kritik üben
zu wollen doch ſprechen wir es gern aus, daß am
Sonntag auch hochgeſpannte Erwartungen durch das,
was man ſah und hörte, befriedigt werden konnten.
Tadelloſe Koſtüme, geſchickte Benutzung der Bühnen
verhältniſſe, verſtändnisvolle und ſorgſame Vorbereitung
und hingebender Eifer der Beteiligten wirkten zu
ſammen, um einen Erfolg zu erzielen, der kaum zu
wünſchen übrig ließ. Wären Beifallsbezeugungen
nicht verboten geweſen, ſo würde ſicherlich nach gar
manchem Bilde ſchallender Applaus an die Stelle der
zuſtimmenden Blicke getreten ſein, die man im Zu
ſchauerraum austauſchte. Das Hauptintereſſe richtete
ſich natürlich auf den Darſteller des Luther, Herrn
Frey, der ſeine ihm freilich längſt in Fleiſch und
Blut übergegangene Aufgabe in ſo vollendeter, ja
idegaler Weiſe löſte, daß es zu ſeinem Lobe keines
weiteren Wortes bedarf. Aber auch die Mitwirkenden
aus der hieſigen Bürgerſchaft verdienten volle Aner
kennung und aufrichtigen Dank, ſie hatten teilweiſe
gar nicht unbedeutende Leiſtungen zu verzeichnen, wie
ſie uns, abgeſehen von dem Ehrenhold, dem Rats
herrn und dem Ordensvikar Staupitz, namentlich im
fünften, ſiebenten und achten Bilde entgegentraten.
Die Chorgeſänge, die einen weſentlichen Beſtandteil
der Aufführung ausmachten, und von denen beſonders
das Abendlied wunderbar anmutete, hatte bekanntlich
die Liedertafel unter Leitung des Herrn Lehrer Schu
mann übernommen. Herrn Frey, der am Sonntag
zum 200. Male den Luther darſtellte, wurde zum
Schluß ein prächtiger Lorbeerkranz überreicht.

Warnung vor ausländiſchen Serien
losgeſellſchaften. Wiederholt haben Tages
zeitungen auf das unlautere Geſchäftsverfahren nieder
ländiſcher und däniſcher Bankinſtitute hingewieſen, die
in Deutſchland Mitglieder für ſogenannte Serienlos
geſellſchaften werben. Trotz aller Warnungen der
Preſſe iſt das Treiben dieſer Jnſtitute im Fortſchreiten
begriffen. Bei ihren Ankündigungen treten dieſe
„Banken“ gewöhnlich nicht mit ihren Firmen hervor,
ſondern bedienen ſich dabei bezahlter, in Deutſchland
anſäſſiger Mittelsperſonen, die durch marktſchreieriſche
Reklame und mit Hilfe zahlreicher Agenten Anteile
der angeblich in ihrem Beſitz befindlichen Serienloſe
abſetzen. Vor einer Geſchäftsverbindung mit der
artigen Jnſtituten muß dringend gewarnt werden,
denn faſt durchgängig überſteigen die von den Käufern
für die Anteile zu entrichtenden Beträge den An

DThrone

übertraf.

ſchaffungswert der Loſe erheblich und die zum Teil
in ſchlechteſtem Rufe ſtehenden Unternehmungen bieten
kaum ausreichende Garantie für die wirklich ordnungs
mäßige Durchführung ihrer Veranſtaltungen. Die
Originale der den Käufern von Serienlosanteilen be
zeichneten Nummern ſollen vielfach überhaupt nicht
im Beſitze der Banken ſein und die zweifelhafte
Prämienverteilung meiſt willkürlich an eine Anzahl
herausgeſuchter Teilnehmer vorgenommen werden.
Daher: Taſchen zu!

*OberbayriſchesBauernthegater(Schlier-
ſeer). Dieſes unter der Direktion Michl Dengg
ſtehende echte BauernEnſemble wird am 18. Februar
dieſes Jahres in der „Reichskrone“ hierſelbſt eines
der beſten Anzengruberſchen Meiſterwerke zur Auf
führung bringen.

Die neuen Fünfzigpfennigſtücke. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Nachdem der Bundesrat
am 16. Oktober 1904 beſchloſſen hatte, daß neue
Fünfzigpfennigſtücke mit der Wertangabe Mark“
und ſchärferer Riffelung des Randes im Betrage
von etwa 100 Millionen Mark ausgeprägt werden,
iſt zunächſt mit der Ausmünzung von 10 Millionen
Mark vorgegangen worden, deren Ausgabe demnächſt
ihren Anfang nehmen ſoll. Sobald ungefähr 25
Millionen Mark in den neuen Stücken hergeſtellt ſein
werden, was vorausſichtlich im Laufe des nächſten
Sommers der Fall ſein wird, ſoll mit der allmählichen
Einziehung und Umprägung der bisher geltenden
Fünfzigpfennigſtücke begonnen werden.

ap. Der Maskenball des Männergeſangvereins
„Flora“ hatte am Sonntag abend ein ungemein
zahlreiches Publikum nach dem „Tivoli“ gelockt.
Schon von 6 Uhr an ſtrömten Masken und Zuſchauer
nach den auf das Beſte geſchmückten Räumen ge
nannten Etabliſſements, um dort einige Stunden un
gezwungener Heiterkeit zu verleben. Nahe an die
hundert Masken tummelten ſich nach den Klängen
der Muſik im Saale und mancher tolle Scherz ſorgte
für Amüſement und Unterhaltung. Mit großer
Spannung wurde der Augenblick erwartet, wo durch
Trompetenſignal angezeigt wurde, daß die Aufführungen
des Vereins ihren Anfang nehmen. Zugrunde gelegt
war der Aufführung: „Ein Maienfeſt am Hofe
beim Landgraf von Thüringen zur Minne
ſängerzeit“. Endlich gegen 9 Uhr kam der er
wartete Augenblick. mit Roß und Reitern, umgeben
von Rittern und Hofſtaat, auf einem ſchön ge
ſchmückten Wagen ſitzend, erſchien der Herr Landgraf
von Thüringen, Um auf einem ertra hergerichteten

Platz zu nehmen und dort die Huldigungen
von Sängern, Rittern c. entgegenzunehmen. Die
eigens hierzu beſchafften Koſtüme gewährten einen
herrlichen Anblick und verſetzten die Zuſchauer zurück
ins Mittelalter. Jungfrauen und Kinder, mit Mai
blumen ausgeſtattet, fuührten ſodann mehrere gut ein
ſtudierte Blumenreigen auf, welche, gehoben durch die
koſtbaren Koſtüme, einen prächtigen Eindruck machten

und den Zuſchauern laute Rufe des Wohlgefallens
entlockten. Kurzum, der Verein hatte durch erhebliche
Koſten, ſowie durch Fleiß und Mühe der Mitwirkenden
ein Feſt arrangiert, das alle Erwartungen bedeutend

So manche erſtaunte und luſtige Geſichter
gab es auch bei der Demaskierung, die gegen 10 Uhr

erfolgte. Ein flotter Ball beſchloß das in allen
Teilen gut verlaufene Feſt. Hoffentlich iſt auch das
finanzielle Ergebnis ein derartiges, daß davon die
bedeutenden Koſten des Vereins gedeckt werden können.

Jn vergangener Woche verunglückte der
Schuhmachermeiſter Sch. hier dadurch, daß er in
ſpäter Nachtſtunde auf der hohen Freitreppe einer
Reſtauration zum Sturz kam und ſich einen Beinbruch
zuzog. Merkwürdigerweiſe brachte Sch. es fertig, mit
dem ſchwer verletzten Beine noch bis zum Ständehauſe
in der Oberaltenburg zu laufen, wo er zuſammen
brach und erſt nach längerer Zeit von Paſſanten ge
funden wurde. Auf ärztliche Anordnung erfolgte am
Morgen die Ueberführung des Verunglückten nach
der Halleſchen Klinik.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
W. Kirchfährendorf, 6. Febr. Ein Familien

abend iſt für unſere kleine Gemeinde immer ein Er
eignis. Haben da doch die Schulkinder Gelegenheit,
vor den Eltern eine Probe ihres Könnens abzulegen.
Letztere freuen ſich ſelbſtverſtändlich über das nette
Ausſehen ihrer Kinder und den hübſchen Vortrag
und dann wird auch ſonſt noch des Erbaulichen und
Schönen eine ganze Menge geboten. Auch der geſtrige
Familiengabend reihte ſich ſeinen Vorgängern
würdig an. Herr Kantor Wunderlich hatte ſich
wieder die größte Mühe gegeben, hatte mit den Kindern
Geſang und Deklamationsſtücke eingeübt, die tadellos
vorgetragen wurden, ſogar eine kleine Kinderkomödie,
die großen Beifall fand. Die Begrüßung hielt wie
gewöhnlich unſer Herr Paſtor Ballien, der Scherz
und Ernſt zu miſchen verſteht. Jn der Feſtrede
ſchilderte er Leben und Wirken Speners, deſſen
200 jähriger Todestag gerade war. Auch verſchiedene
auswärtige Kräfte waren erſchienen, um der faſt voll
zählig verſammelten Gemeinde einen Genuß zu be



reiten, nämlich Frau Paſtor Ballien mit ihrer
Tochter, die Herren Lehrer-Erich, Zobel, Prinz,
Uthardt, die alle ihr beſtes gaben. Klavier und
Geigenvorträge, gemeinſame und Einzellieder wechſelten
miteinander ab, bis gegen 10 Uhr der Schluß
herannahte, der mit dem Danke der Gemeinde für
alle Helfer und dem des Geiſtlichen für den guten
Beſuch und die reiche Einnahme ſein Ende fand.
Das Programm, das Mozart, Mendelsſohn, Bach,
Abt, Franz Löwe und verſchiedene neuere Komponiſten
aufwies, war faſt überreich zu nennen.

s Delkt am Berge, 3. Febr. Die hieſige
Schulſparkaſſe hat im vergangenen Jahre 3700
Mark an Einlagen erhalten und gegen 4500 Mark
zurückgezahlt. Der gegenwärtige Beſtand derſelben
beträgt rund 32 000 Mark, welcher in der Kreisſpar
kaſſe zu Merſeburg zinsbar angelegt iſt. Mit dieſer
Summe iſt ſie die bedeutendſte ländliche Schulſpar
kaſſe Preußens. Zur Förderung des Sparſinns ſtellte
Herr M. v. Zimmermann-Benkendorf wiederum 100
Mark in dankenswerter Weiſe zur Verfügung, welche
als Prämien unter die fleißigſten Sparer der Kinder
ſeiner Arbeiter verteilt wurden.

K Alt-Scherbitz, Febr. Die im vorigen
Jahre begonnenen Neubauten auf der hieſigen
Provinzial Jrrenanſtalt, zwei Krankenhäuſer
zur Aufnahme von je 90 Kranken, ſind im Rohbau
fertiggeſtellt. Die Leitung liegt in der Hand eines
Regierungsbaumeiſters von der Landesbau Jnſepektion
Halle, der Bau iſt Herrn Maurermeiſter Heiſer
(Halle) übertragen worden. Die hieſige Provinzial
Jrrenanſtalt nimmt leichter Erkrankte auf, während
die Schweſteranſtalt Nietleben Schwerkranke, ſogen.
Unheilbare beherbergt.

s Freyburg a. U., 3. Febr. Eine Aufſehen
erregende Schießaffäre trug ſich im nahen Dorfe
Weiſchütz zu. Gelegentlich einer Streitigkeit, in
die er auf dem Hofe des dortigen Rittergutes geraten
war, zog der Inſpektor plötzlich einen ſcharfgeladenen
Revolver aus der Taſche und verwundete den Schäfer
durch drei Schüſſe am Kopfe. Die Verletzungen
ſollen gefährlich ſein.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Febr. Mildes,

wechſelnd bewölktes Wetter, in Norddeutſchland mit
etwas Regen, im Süden trocken. 8. Febr. Vor
herrſchend wolkiges, mildes Wetter mit etwas Regen-
c

Vermischt es.
Der Ausſtand im Ruhrrevier.) An der

Konferenz welche am Freitagmittag in Eſſen nach der
Rundfahrt des Miniſters des Jnnern Frhrn. v.
Hammerſtein und des Oberpräſidenten und des Regierungs
präſidenten in Düſſeldorf im Landratsamit in Eſſen ſtattfand,
nahmen ſämtliche Oberbürgermeiſter und Landräte der für
den Ausſtand in Betracht kommenden Teile der Rheinprovinz
teil. Der Miniſter erachtete, wie „Wolffs Bureau“ aus
Eſſen meldet, in der Konferenz die von der Polizei getroffenen
Maßnahmen für ausreichend. Hierauf begab ſich der Miniſter
nach Dortmund, wo am Sonnabend eine Konferenz zu dem
ſelben Zweck anberaumt war. Jn den 18 Revieren des
Oberbergamtsbezirks Dortmund und auf Zeche Rhein
preußen ſind Sonnabend von insgeſamt 261016 Mann
63 937 Mann angefahren, gegen 62 361 Mann von 259 446
am Freitag. Auf Rheinpreußen fuhren Sonnabend 4001 von
5574 Mann an (Freitag 2992 von 4506). Die 4800 Mann
zählende Belegſchaft der nicht ſtreikenden Zechen iſt vollzählig
angefahren. Zu den einflußreichſten Grubenbeſitzern im
Streikrevier gehört Herr Thyſſen in Düſſeldorf. Sein
Sohn Auguſt aber hat nicht nur 1000 Mk. für die Streiken
den geſpendet, ſondern jetzt auch im „Roland von Berlin“
einen Artikel veröffentlicht, in dem er die Anſicht vertritt, daß
die Bergwerksbeſitzer den Streik provoziert haben. Er erklärt, daß
in einer Zeche allein in einem Jahr ein Betrag von 45000
Mk. für genullte Wagen in die Unterſtützungskaſſe abgeführt
worden iſt. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß die bauchigen
Lowries, die eine Tonne Kohlen enthalten ſollen, weit mehr
in ſich aufnehmen. Der junge Thyſſen fordert deshalb die
Einführung geaichter Wagen.

(Jn Oberſchleſien) hat die Königliche Berginſpektion
2 in Zabrze in einer am Freitag veröffentlichten Verfügung
die ſofortige Entlaſſung der aus der Arbeit Fortbleibenden in
Ausſicht geſtellt. Die Arbeiter, die ohne Erlaubnis oder ohne
nachträgliche Entſchuldigung 3 aufeinander folgende Arbeits
tage fortbleiben, hätten, nach der Arbeitsordnung, ſofortige
Entlaſſung zu gewärtigen. Jn einer weiteren Verfügung
werden die Namen von 76 Bergarbeitern bekannt gegeben, die
aus der Liſte der Belegſchaft bereits geſtrichen ſind. Wie der
„Schleſ. Volksztg.“ aus Zabrze gemeldet wird, beträgt die
Geſamtzahl der Feiernden in den benachbarten Gruben über
10009. Wie der „Schleſ. Ztg.“ vom Sonnabend über die
Verhältniſſe auf der Königin Luiſe-Grube und auf dem
GuidoSchacht berichtet wird, iſt der Ausſtand ſtark im Ab
nehmen begriffen.

(Die Bergleute der Grafſchaft Northumber-
lam d) in England haben den Vorſchlag der Verbandsleitung
angenommen, wonach eine ſofortige Spende von 500 Pfund an
die weſtfäliſchen Bergleute abgehen ſoll und jede Woche 100
Pfund geſchickt werden ſollen, ſolange der Ausſtand dauert.

Sonnabend nachmittag wurde in Dover eine Sonderſitzung

des internationalen Komiteesder Minenarbeiter
abgehalten, an der Vertreter aus England, Deutſchland,
Frankreich und Belgien teilnahmen. Die engliſchen Abgeſandten
kündigten an, daß die Zuſammenkunft der Mitglieder der
britiſchen Grubenarbeitervereinigung am 13. d. M. ſtattfinden
ſolle, und daß das Exekutivkomitee vorſchlagen würde, die
Unterſtützungen, die den deutſchen Grubenarbeitern bereits

ewährt worden ſeien, durch neue weſentlich zu erhöhen. Die
franzöſiſchen Vertreter teilten mit, daß die franzöſiſchen
Grubenarbeiter beſchloſſen hätten, Ueberſtundenarbeit zu ver
weigern, um auf dieſe Weiſe zu verhüten, das franzöſiſche

Kohle nach Deutſchland gehe. Die Hafenarbeiter in den
nördlichen Häfen Frankreichs würden die Sendung von
Kohlen nach Deutſchland überwachen dem deutſchen Streik
komitee ſei mitgeteilt, daß die franzöſiſchen Arbeiter ebenfalls
beſchloſſen hätten, Geldſummen für die Ausſtändigen in
Deutſchland zu ſammeln.

(Genickſtarre in Königshütte.) Das „Königsh.
Tgbl.“ meldet Vom 19. November bis zum Sonnabend ſind
16 Erwachſene und 72 Kinder an Genickſtarre erkrankt, davon
ſind acht Erwachſene und 44 Kinder geſtorben und ein
Erwachſener und drei Kinder geſund geworden.

Ein ſchwerer Unglücksfalh hat ſich am Donners
tag in der Nähe von Hornesville (New York) ereignet. Eine
Geſellſchaft von 30 Damen, alles Angehörige der bekannteſten
Bürger der Stadt Hornesville, hatte einen Ausflug gemacht
und fuhr ſpät abends per Schlitten nach Hauſe zurück. Beim
Paſſieren eines Eiſenbahnüberganges wurde einer der Schlitten
von einem heranbrauſenden Eilzuge gepackt und die Jnſaſſen,
zehn Frauen, ſämtlich getötet. Einzelne Körper ſind durch
die Räder ſo verſtümmelt, daß man die Leichen nur an den
noch vorhandenen Kleidungsreſten rekognoszieren konnte.

(Der Chicagoer Frauenmörder.) Die Zahl der
ausfindig gemachten toten oder noch lebenden Frauen des
Johann Hoch beläuft ſich nach den bisherigen Erkundigungen
auf 33. Die Polizei wird vorläufig Hoch nur wegen Vielehe
und Betrug unter Anklage ſtellen, um Zert zu gewinnen.
Der Arzt, der die Leiche der vorletzten Frau Hoch unterſuchte,
hat gemeldet, daß er in ihrem Körper genügend Gift fand,
um mehrere Perſonen damit zu töten.

Eine Räuberbande) verſuchte auf der Wladi
kawkas-Eiſenbahn, einen Kilometer von Roſtow am
Don, nach Durchſchneidung der Telegraphenleitung Güterzüge
zu plündern. Die Plünderung wurde aber durch rechtzeitig
getroffene Maßnahmen verhindert Bewaffnete Räuber
drangen Freitag abend zu Wladikawkas in einen im
Zentrum gelegenen Laden, während andere Räuber auf der
Straße Gewehrſchüſſe abfeuerten und vier Perſonen verwundeten.
Die Räuber plünderten den Laden und entflohen dann. Zu
ihrer Verfolgung wurden Koſaken entſandt.

(Ungewöhnliche Kälte) herrſcht in den weſtlichen
Staaten der Union, in einigen Fällen die größte bisher be
kannte; ſie hemmt den Eiſenbahnverkehr und verzögert die
telegraphiſche Verbindung. Die Temperaturen ſind geſunken
in Montanga bis auf 46 Grad unter Null, in Norddakota bis
auf 42, in Süddakota bis auf 45, in Nebraska, bis auf 35,
in Wisconſin auf 30, Jowa und Minneſota auf 24, in Jllinois
und Miſſouri auf 19.

rei deutſche Hochſeekutter unterge-
gangen.) Die während der Stürme zu Anfang des Januar
auf See geweſenen Fiſcherkutter „H. F. 251“, „H. B. 252“
und „P. G. 32“, von denen bisher noch immer kein Lebens
zeichen gekommen, werden nunmehr als mit voller Beſatzung
üntergegangen betrachtet. Dieſe drei von Euxhaven in See
gegangenen Fiſcherkutter hatten eine Geſamtbeſatzung von elf
Manu an Bord. Davon befanden ſich auf H. F. 251“
Schiffer Georg Dreyer, Finkenwärder, drei Mann, auf H. P.
252* Schiffer Claus Meyer, Finkenwärder, vier Mann und
auf „P. C. 32“ Schiffer Garms, Cranz, vier Mann. Alle
drei Kutter waren neue, noch nicht ein Jahr alte, nach dem
neuen Syſtem gebaute Fahrzeuge. Für die erſt im vorigen
Jahre ſo ſchwer geprüfte Seefiſcherflotte der Elbmündung
fängt auch das neue Jahr wenig glückverheißend an.

e (Um deu abenteuerlichen Lebenslauf Maxim
Gorkis) zu veranſchanlichen, ſtellt das „Neue Wiener Tgbl.“
die einzelnen Phaſen darin in ſolgender Ueberſicht zuſammen
Gorki, mit ſeinem eigentlichen Namen Alexej Marimowitza
Pjeſchkow, geboren am 14. März 1862 in NiſchniNowgorod,
würde 1878: Lauſjunge in einer Schuhwarenhandlung; 1879
Lehrling bei einem Zeichner; 1880 Küchenjunge auf einem
Dampfſchiff: 1883 Arbeiter in einer Bretzelbäckerei; 1884
Holzſäger, Laſtträger; 1885 tritt er in Leinen Bäckerladen
1886 wurde er Choriſt in einer Operngeſellſchaft; 1887:
Aepfelverkäufer; 1888: machte er einen Selbſtmordverſuch
1889 wurde er Bahnwärter 1790: Bahnſtationsaufſeher,
Advokatenſchreiber 1891 Vagabund und Salinenarbeiter;
1892: ſchrieb er ſeine erſte Erzählung „Makar Tſchudra“
1903: wurde er ein weltberühmter Schriftſteller.

(Jnfolge Schneeverwehung) iſt der Verkehr au
der Linie AnnabergWeipert zwiſchen den Stationen Cranzahl
und Weipert bis auf weiteres eingeſtellt.

(Angriff auf einen Wachtpoſten.) Wie aus
Neiße gemeldet wird, ſind dort auf einen Poſten am
Pulverhauſe am Fort 2, den die 8. Kompagnie des 23. Jn
fanterie Regiments geſtellt hatte, zwei ſcharfe Schüſſe ab
gegeben. Eine Kugel pfiff dem Poſten dicht am Kopfe vorbei.
Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

(Eine Stiftung von einer halben Million
Mark machte für humanitäne jüdiſche Zwecke Frau Bertha
Schottländer in Breslau, die frühere Jnhaberin der Manu
fakturwarenhandlung B. Werner.

(Räuberromantik in der Großſtadt.) Wie
der „Weſerztg.“ aus Hamburg gemeldet wird, hatten drei
jugendliche Burſchen mitten in der Stadt eine Räuberhöhle
etabliert; ſie befand ſich unter dem Eilgutſchuppen auf dem
Venloer Bahnhof. Hierher ſchleppten ſie alle Sachen, die ſie
auf ihren Raubzügen entwendeten und taten ſich dann
nächtlicherweile bei Wein und Zigarretten gütlich. Durch un
vorſichtiges Fortwerfen eines Streichholzes entſtand nun
Mittwochabend Feuer, das alsbald von den Eiſenbahnarbeitern
bemerkt wurde man alarmierte die Feuerwehr, die den Fuß
boden aufriß und ſo die Höhle entdeckte. Die jugendlichen
Räuber hatten ſich aus dem Staube gemacht, ſie wurden in
deſſen bald entdeckt. Einen von ihnen, den 14 jährigen
Schulknaben, hatten die Eltern nämlich inzwiſchen als ver
mißt angemeldet. Als ſie bald darauf ſein Eintreffen
meldeten, wurde man auf den Sachverhalt aufmerkſam und
nahm den Burſchen ins Verhör. Weinend geſtand er die
ganze Räubergeſchichte ein, und bald darauf ſaßen alle drei
Rinaldinis hinter Schloß und Riegel.

(Un wetter auf Sizilien.) Aus Palermo wird
berichtet: Jn ganz Sizilien herrſcht ein geradezu unerhört
ſtrenger Winter. So fiel hier am 28. Januar Schnee ſo
daß viele arme Leute entſetzlich froren, denn auf ſolche Vor
kommiſſe iſt in Sizilien niemand eingerichtet. Man hat hier
keine Oefen, keine hölzernen Fußböden und häufig auch keine
Fenſterläden. Aber noch weit unangehmer als der Schnee
ſind die raſenden St ürme, welche namentlich die Weſtküſte
heimſuchen. Auf dem Lande draußen ſind viele Hütten ein
fach weggefegt worden. Aber auch in den Städten iſt man
des Lebens nicht mehr ſicher in Trapani z. B. ſtürzte am
29. Januar ein Haus ein, wobei vier Menſchen den Tod
fanden. Die älteſten Leute erinnern ſich nicht an einen ſolchen
Winter.

(Derneugefundene Rieſen-Diamant,) der dem
nächſt ſeine Reiſe von Südafrika nach London antreten wird,
iſt, wie weiter gemeldet wird, 412 lang und 2/2 Zoll dick.

deutſche, nämlich die Dampfer „Amerika“

Er ſieht einem Gänſeei ſehr ähnlich. Vom Mittwoch an wird
er in Johannesburg öffentlich ausgeſtellt. Der Diamant wurde
bei Lloyds für 40000 Lſtrl. (S 8 Millionen Mk.) verſichert.

Die Jnternationaſle Automobil- Ausſtellung
1905) wurde Sonnabend vormittag in feierlicher Weiſe in
dem feſtlich geſchmückten Kuppelſaal des LandesAusſtellungs
gebäudes zu Berlin eröffnet. Punkt 11 Uhr erſchien Prinz
Heiurich, der Protektor der Ausſtellung, unmittelbar darauf
traf auch der Kaiſer mit großem Gefolge ein. Nach dem
offiziellen Empfang durch dos Feſtkomitee hielt der Herzog von
Ratibor eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
endete. Die Verſammlung ſtimmt in das Hoch ein. Es
ſchloß ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung an.

S (GWeiteres vom Ritter Blaubart) Der
Frauenmörder Hoch, der, wie wir meldeten, von Chicago
flüchtete, da er in Verdacht ſtand, ſeine Frauen ermordert zu
haben, benahm ſich bei ſeiner Verhaftung in NewYork ſehr
kaltblütig. Die Detektivs haben ausfindig gemacht, daß Hoch
nicht weniger als zwanzig Frauen heiratete. Er leugnete leb
haft, ſich der Polygamie oder des Mordes ſchuldig gemacht
zu haben. Man fand bei ihm annähernd 12000 Mark in
Banknoten, einen geladenen Revolver, eine Chicagoer Zeitung
mit einem Bericht über ſeine Verbrechen ſowie einige Eheringe.
Von den zwanzig Frauen, die Hoch nach Ausſage der
Chicagoer Polizei hatte, ſtarben neun unter verdächtigen Um
ſtänden, während andere lediglich ausgeplündert und dann im
Stich gelaſſen wurden. Hoch, der ein Deutſcher iſt, ſteht im
Alter von 45 Jahren, er iſt mittelgroß mit ſtarkem, braunem
Haar und Schnurrbart und hat ſtechende dunkle Augen. Er iſt
in geübter Hypnotiſeur und hatte auf Frauen einen ganz be
ſonders großen Einfluß. Jn Wien heiratete Hoch im Jahre
1881 ſeine erſte Frau. Er ſcheint es vollſtändig zum Ge
ſchäft gemacht zu haben, reiche, ältere Damen zu heiraten
Sobald ſeine Verhaftung bekannt wurde, liefen aus allen
Teilen der Vereinigten Staaten Anfragen von Frauen ein,
die behaupteten, von Hoch geheiratet und verlaſſen worden zu
ſein. Die Polizei iſt der Anſicht, daß die Zahl der Frauen
Hochs weit das bisher angenommene Maß überſteigen wird.

Ein zweiter Anſchlag) iſt auf die Hoſſchau
ſpielerin Reubke in München gemacht worden. Die
„Münch. Allg. Ztg.“ meldet darüber, daß derſelbe
Dienſtmann, der am Sonntag abend die Zuckerwerk
ſchachtel mit der Kupfernatter gebracht hatte, am nächſten
Tage eine größere Kiſte für Frl. Reubke abgab. Diesmal
öffneten Beamte der Hofbühne die Kiſte und alsbald ſchnellte
der Deckel mit ungeheurer Heftigkeit empor, denn acht
Sprungffedern waren der Jnhalt dieſer Höllenmaſchine.
Die Polizei forſcht nach dem Urheber, der nach Ausſage des
Dienſtmannes eine Dame iſt. Jn dieſen beiden Fällen die
Urheberin zu ermitteln, kann doch uicht ſchwer fallen, denn
Kupfernattern laufen gerade um dieſe Jahreszeit nicht
überall herum; eine derartige lächerliche „Höllenmaſchine“
kann allerdings wohl nur eine Frau hergeſtellt haben. Jn
dieſer Hinſicht bringen die Nachforſchüngen vielleicht noch eine
beſondere Ueberraſchung.

Ozean Wolkenkraßtzer“ das iſt jeht „das
Neueſte“ auf dem Ozean. Engliſche Zeitungen, wie die
Londoner „Daily Expreß“, die „Nord Mail“ und andere,
führen ſie ausführlich in Bildern und Worten vor. Die
Rieſendampfer, die Anlaß zu der neuen vriginelleu Bezeichnung
gegeben haben, ſind die „kommenden“ Schiffe der diesjährigen
und nächſtjährigen nordatlantiſchen Ozeanreiſeſaiſon, „natürlich“

e und Kaiſerin
Auguſte Viktoria“ der HamburgAmerikaLinie. Die Tatſache,
daß dieſe Hamburg New York Dampfer zum erſten Male mit
regulären Fahrſtühlen ausgerüſtet werden, hat im Verein mit
der ungewöhnlichen Anzahl Paſſagierdecks, die ſich über
einandertürmen und dem Labyrinth der Wohngelaſſe den Vergleich
mit den New Horker Rieſenbauten nahegelegt, die ohne Fahrſtühle
und den höchſten modernen Luxus auch nicht denkbar ſind. Es iſt er
freulich, daß die deutſche Schiffahrt, nachdem ſie mit ihren viel
bewunderten und beneideten „Ozeanwindhunden“ die höchſten
Geſchwindigkeiten der heute möglichen Ozeanreiſen feſtgeſtellt
hat, auf ihren Lorbeeren nicht ausruht, ſondern nun von
friſchem auf eine ganz neue und ſehr geſchickte Weiſe tätig iſt,
den „Ozeanreiſe-Standard“, allein ſchiffahrttreibenden Nationen
voran, weiterzuerhöhen. Damit wird ſie auch ferner Erfolg
haben.
ſelbſt die ausländiſche Oeffentlichkeit, namentlich die engliſche
und amerikaniſche Preſſe, an der Jndienſtſtellung der „Amerika“
im September dieſes Jahres nimmt, iſt ein gutes Vorzeichen
für das künftige Gedeihen und die fernere ehrenvolle Führer
ſchaft der deutſchen Schiffahrt im internationalen Wettſtreit
um die beſten und leiſtungsfähigſten Paſſagierdampfer.

(Von einem Elefanten getötet) wurde in Lon
don ein Wärter der dreſſierten Tiere, die von Herrn Max
Ember in allen europäiſchen Ländern in Variétötheatern
gezeigt werden und gewöhnlich ein außerordentliches Intereſſe
erregen. Beſonders eins der Tiere, ein weiblicher Elefant,
dem man den Namen „Minnie“ gegeben hat, iſt wegen ſeiner
vorzüglichen Kunſtſtücke immer ſehr beliebt. Der Wärter
dieſes Elefanten liebte das Tier, welches außerordentlich gut
mütig iſt, ſehr, und er ließ es ſich nicht nehmen, die Nächte
immer in dem Stall ſeines Pfleglings zuzubringen. Am
Sonntag morgen wurde der Mann tot neben dem Tiere
liegend gefunden. An dem Halſe der Leiche befanden ſich
ſchwarze Stellen, die darauf ſchließen laſſen, daß der Elefant
ſeinen Wärter tot gewürgt haben muß. Es bleibt aber voll
kommen unerklärlich, wie das Tier dazu gekommen iſt.
c

Gerichtsverhandlungen.
Halle 3. Febr. (Strafkammer.) Die Dienſtknechte

O. J. und P. R. V., beide aus Körbisdorf, gerieten am 28.
November in der gemeinſchaftlichen Stube in Streit, in
welchem V. ſeinen Kameraden mit dem Kopfe wiederholt gegen die
Wand ſtieß. J. ſtach dann deu V. mit einem Meſſer in den
Rücken. 9. Monate Gefängnis für J. waren das Reſultat,
V. erhielt wegen einfacher Körperverletzung eine Geldſtrafe von
20 Mk. oder 4 Tage Gefängnis anferlegt.

Leipzig, 3. Febr. Bekanntlich traten die Leipziger
Aerzte in der ſchärfſten Form gegen die Diſtriktsärzte auf,
und einzelne von ihnen veröffentlichten in den „Aerztlichen
Mitteilungen“ einen Artikel, in dem ſie die zuziehenden Aerzte,
die „Streikbrecher“, „ehrlos“, „Verräter der eigenen
Sache“ und „ſchmutzige Vertreter eines angeſehenes
Stantes nannten. Die Sache hatte eine Beleidigungsklage
ſeitens der Diſtriktsärzte zur Folge. Die betreffenden Kaſſen
ärzte wurden vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von
je 150 Mk. verurteilt, wobei als ſtrafmildernd die damals
herrſchende große Erbitterung in Betracht kam.

Dresden, 5 Febr. Jm Prozeß Hüttig wurde
der Direktor der Aktiengeſellſchaft „Photographiſche Werke“
Karl Richard Hüttig wegen Unterſchlagung und Vergehen
gegen F. 372 B.-G.B. zu vier Jahren Gefängnis und
500 Mk. Geldſtrafe und dreijährigem Ehrverluſt verurteilt

Das äußerſt lebhafte Jntereſſe, das, wie man ſieht,



Ein Jahr wird auf die Unterſuchüngshaft angerechnet. Der
Kaſſierer Knauthe wurde wegen Beihilfe zu 1000 Mk.
Geldſtrafe, die beiden übrigen Angeklagten zu Geldſtrafen von
3 00 reſp. 500 Mk. verurteilt.

Versicherungswesen.
Stuttgarter Lebensverſicherungsbank

a. G. (Alte Stuttgarter). Mit Beginn des Jahres 1905 hatdie Vant eine für ihre Mitglieder ſehr vorteilhafte Neuerung

eingeführt, indem ſie ihnen die Möglichkeit bietet, ihre Lebens
verſicherungspolicen durch Miteinſchluß der Verſicherung gegen
Erwerbsfähigkeit infolge Jnvalidität zu ergänzen. Gegen ge
ringe Mehrkeiſtungen an Jahresprämie übernimmt die Bank
die Verpflichtung, im Falle eintretender teilweiſer oder voller
Erwerbsunfähigkeit die Beitragszahlung ganz oder in einem
der Minderung der Erwerbsfähigkeit entſprechendem Grade zit
ſuspendieren. Gleichzeitig kann eine Jnvaliditätsrente von 5
oder 10070 der verſicherten Summe mitverſichert werden, ſo
daß der Verſicherte im Falle der Erwerbsunfähigkeit nicht
nur fortan koſtenlos verſichert iſt, ſondern eine bis zum Ab
lauf der kontraktmäßigen Verſicherungsdauer zu gewährende
bare Rente bezieht. Die Benutzung der Jnvaliditätsver
ſicherung iſt nicht nur den Angehbrigen jener Bevölkerungs
klafſen zu empfehlen, welche einer beſonderen Unfallgeſahr aus
geſetzt ſind, ſondern auch denen der kaufmänniſchen, gelehrten
und aller jener Berufe, welche infolge der nervenanſtrengenden
Tätigkeit häufig zu Erkrankungen des Nervenſyems disponieren
und den Grund zit frühzeitiger Abnittzung der Kräfte legen.
Für ſolche Fälle iſt d die Jnvaliditätsverſicherung eine unerläßliche

Ergänzung der Le e

S Nachrichten.
Potsdam, 6 n Der Kaiſer traf geſternun ühr ne mittags hier ein und fuhr nach

dem Stadiſchlo vo ren die Kaiſerin ein
getroffen war. Kurz nach 4 Uhr traf dort auch

Prinz Auguſt Wilhelm ein. Um 4 Uhr
führ der Kaiſer nach Berlin zurück. Prinz Auguſt
Wilhelm nimmt dauernd in Potsdam Wohnſitz

Berlin, er Der
A n 3 eigen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familiennachrichten.
Dom- Beerdigt: die Ehefrau des

Söhnchen
kannten und

Todesanzeige.
Geſtern früh verſchied unerwartet unſer liebes

Hermann
Fr.

Bitte um ſtille Teilnahme.
Die trauernde Familie H. Schott.

Kownacki iſt geſtern an den Folgen eines vornige Zeit erlittenen Straßenbahn ifalles geſtorben.

Petersburg, 6. Febr. Die Fabrikanten
beſchloſſen, die Entſcheidung über alle r
der Arbeiter der Regierung zu überlaſſen, Arbeiterfür das willkürliche Feiern nicht zu beahe die

Familien der Opfer des 22. Januar zu unterſtützen,
die Löhne für die verſäumten Tage zwar nicht zu
bezahlen, dafür aber die Notleidenden je nach Er
meſſen der einzelnen Etabliſſements zu unterſtützen.

Warſchau, 6. Febr. Aus Lodz wird berichtet,
daß dortſelbſt am Sonnabend eine große Arbeiter
demonſtration ſtattfand; während des Leichen
begängniſſes von 15 Opfern der Unruhen entſpatin
ſich ein Kampf mit dem Militär. Zwei Arbeite
wurden erſchoſſen und 15 verwundet. Jn der Ogro
dowagaſſe entſtand ein Tumült, weil Poliziſten einen
jüdiſchen Knaben verwundeten, welcher amtliche
Plakate abriß. Die elektriſche Bahn iſt noch immer

außer Tätigkeit. Die Expedition an der Lodzer und
KaliſchWarſchauer Bahn iſt geſchloſſen. GroßeWehen werden aus Sielce und Lublin ge
meldet.

Sosnowice, 6. Febr. Jn Dombrowo ver
anlaßten geſtern 15000 Ausſtändige eine Kundgebung.
Sie zogen mit Fahnen nach Sosnowice und verſuchten
nach dem Warſchauer Bahnhofe zu marſchieren,
wurden aber von Koſaken daran gehindert; dann
zogen ſie nach Dombröwo. Die Koſaken hatten von
ihren Waffen keinen Gebrauch gemacht.

Buenos Aires, 5. Fehr. Die
die Stadt hat ihr ge

auch in der Provinz herrſcht
Da die Aufſtandsbewegung tatſäch

hat die Regiernng das Dekret
ierung üppen zurücl gezogen

vollſtändig wiederhergeſtellt;
wöhnliches Ausſehen,
wieder Ordnung.

unterdrückt iſt
Mobiliſitlich ſt,e der i

Be
der

Dies allen
eunden zur Nachricht mit

e Grübel geb. Weiſe.
Dem. Donnerstag den 9. Februar, abends

8 Uhr, im Saale der „Herberge zur Heimat“,
Bibelſtunde. Diak. Wüttke.

Stadt. Getauft: Anna Minna, T. des
Fabrikarb. Dippmar; Kurt, S. des Formers
Mäder; Paul, S. des Arbeiters Albert; Friedrich
Heinrich Rudolf, S. des Polizeiſerg. Fricke.
Beerdigt: der Generalinſpektor Braune; die
Witwe Wildenow; die Witwe S a die T.
des Schiffers Rückriem; der S. des Arb. Albert.Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech

ſtunde. Mühlſtraße 23. Paſtor Werther.
Nenmarkt. Getauft: Anna Martha,

T. des Fabrikarb. Böhme. Getraut:
der Geſchirrführer F. O. Rudolph mit B. M.
geb. Horn.

Mittwoch den 8.
Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

e Getauft: Auguſted. Arbeiters Hedwig Emmy,
Hermann,Arbeiters Kurt ſchins Kky. Beerd e

n von Schell; der Lackierer
der S. d Arbeiters Meißner.

Don ners tag den 9. Februar,

Sie

Geſchirrführer
Horn,

Halleſcheſtr,

vorſteher

meiſter

Februar, abends 8 Uhr, 50 J.
Schell, 58 J.

e
T

arl S.
Weiſe,

abends 8 Ut d. Fabrika
ſtunde im Altersheim.

Sonntag nächmittag 3 Uhr eut- S
ſchlief ſanft nach kurzem Kraukenlager

unſere gute Mutter, Schwieger-, Groß
und Urgroßmutter, Witwe

S e g Zeug SWllheiminehurtwann

s geb. Heſſelbarth, 12im 85. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Familien Th. Hartmann
und E. Stepham-

Die Beerdigung findet Mittwoch

9 560,

Die

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg,
vom 30. Januar bis
Eheſchließungen:

Karl mit Selma

Dom 11.
Geboren:

Annenſtraße 18; dem Techniker Mehnert 1
197

Friedrich
dem Arbeiter Andres
Maurer Frenz 1 T., Oelgrube 8
Pohlenz 1 S., Oberbreiteſtr. 8

Junge
Zimmermann Käßner 1

Geſtorben:
kl. Ritterſtr.

Wagner geb. Grind,

T. d. Schiffers e JeHandarb. 7
J die Ehefrau d. Hat

56 e
ers Albert,

rb. D

Aktion
im ſtädt. Leihhauſe

Mittwoch den 8. Februar 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 11001
enthaltend Gold u. Silberfachen,

Kieidungsſtücke,
etwaigen

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 6. Januar 1965

Der Verwaltungsrat.

zu veranſtalten,5. Februar 1905.
laden.der Arbeiter Albert

Langbein, Sixtiberg 25 der
Otto Rudolph mit Minna

de Werkführer Ki dlingdent Werkfiührer Kindling 1 Eintrittstarten a
z. gold. Kugel,RechtsanwaltsBureaue Unteraltenbitrg 47.S., Weiße Mauer 21

dem

Der Geſangverein Melodiag
beabſichtigt nur den 12.

im feſtlich dekorierten Saale des

Maskenball
wozu wirZur Auiffüt hrung gelangt:

Die Fegte der vier Iuhregzeten.
Großes leeren in vier Abteilungen mit

Mt.Reſtaur. Zivoit, Wilh. Wittenbecher,

Durchſehnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 29. Januar bis 4. Februar 1905.

(pro 100 Kgr.) gut gering 5 (Pro 100 Kgr.) gut gering

Weizen Heu 9, S8,Roggen g (pro 1 Kgr.)Gerſte Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,3
Hafer do. (Bauch) 30Erbſen, gelbe Schweinefleiſch 1,40
Bohnen Kalbfleiſch 1,40Linſen Hammelfleiſch 1,40Eß Kartoffeln Speck (geräuch.) 1,80
Richtſtroh Butter 2,40Krummſtroh Eier pro Schock 480 4, 10Marhees der Ferken

in der Woche vom 29. Januar bis 4. Februar 1905

Stück 5, r bi M
iiſ!. Run ſog nen. M.

Na, der kleine Kerl iſt erkältet. Hals gerötet, aber
kein Belag. Jch bin nun nicht für Dinlchen und Tee.

KKanufen Sie lieber eine Schachtel Sodener Mineral
paſtillen, aber die echten von „Fay“. Koſten übrigens

nur 85 Pfg. Die Paſtillen wenden ſie nach Vorſchrift
an. Gebrauchsanweiſung liegt ja bei und dann

ſollen Sie ſehen, daß ſehr ſchnell alles wieder in Ord
nung iſt. Adieu, mein Junge! Deine Mama ſoll

dir nur immer fleißig „Sodener“ geben
Mally, Niwi, Mse die des e

z e er an 9ſchönen Teint nur an Milde Myrrholinseife.
und Feinheit unerreichten

Mit gewohnter Pünktlichkeit überreicht die Haaſenſtein
K Vogler Aktien-6 SGeſell ſchaft auch diesmal ihren
zahlreichen Geſchäftsfreunden die allbeliebte Neuj jahrsgabe in
Geſtalt ihres großen Zeitungs-Katalo ges Durch
feine handliche Form, ſeinen gediegenen, mit großer Sorgfalt
und Sachkenntnis bearbeiteten Jnhalt, ſowie ſeine elegante
und praktiſche Ausſtattung iſt dieſer Katalog längſt eir
unentbehrlicher Ratgeber für jedes Bureau geworden. Jn dem

Zeitſchriften der ganzen WeltKatalog ſind alle Zang en und
bildet derſelbe init ſeinem übrigen, reich

h

e mengeſtellt, und
e W alt ein ſchlagewerk erſten n

Februar
Tivoli einen

auch Nichtmitglieder freundlichſt ein

überraſchend geſchmackvollſten Koſtümen.

Kaufmann O. Brendel, Gaſthof
Neumarktstor, Weise,

Der Vorſtand.

ſind zu haben bei:

S., kl. Sixtiſtr. 9, dem
dem Arbeiter

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Hüter-
ſtraße 1, für 70 Mark zu vermieten. 45000 Mark

dem Glaſer
Schmaleſtr. 65 dem

T., Breiteſtr.
der Generaliuſpektor Braune,

S kleine Wohnung
Eine anſtändige Frau ſucht ſofort eine

in der Nähe des Marktes
im Vorderhaus.

kkleine Sixtiſtraße 9.

r Stelle ſuche auf Mein Gut (in beſter
Kultur) von 108 Morgen. Offerten erbittet

Näheres unter „Hhypothet“ an die Exped. d. Bl.

12; die Konventalin von
Mauer 22 die Witwe

69 Saalſtr. 15;
Eine

nnd 1.
Hofwohnu ngweiße

eziehen
kleine

J dieJe Die
Teichſtraße 109 2

Ein groscer Zughune
zu vermieten

J De 2 der
Meißner, ch die Wohnung der 2.

5 Stuben, Küche nebſt
ſofort zu vermieten
beziehen.

5 iſtDe
Wöochen,

gene, 1 Vorvert 5 undJ., Hirtenſtr.

Steinstr. S
Etage,

Zubehör, Preis
April

zu verkaufen Gotthardtsſtraße 16.

1 fettes Schwein
zu verkaufen

gr. Sixtiſtraße 18.
fette Schweine

beſtehend in
420 Mk.,
1905 zu

Stall und eine Bode
Eine Wohnung,

enkamer
Stube,

zu Merſeburg n
Mark,

Wohnung,

Eine Wohnung, 2 große Stuben,
zu 12

Kammter,
Stall und Bodenkammer, zu 94 Mk.

Stube, 2
ſofort oder 1. April zu vermieten.

Saalſtraße 13.

Kammern,

zum ſchlachten zu verkaufen
Krautſtraße 5.

Ginſpännige Kutſch geſcirte

ueue, ſowie gebrauchte, ſind billig zu verkaufen.
Carl ecken, Satttlermeiſter.

1 Kammer
0 Mark.

Küche,

kl. Stube im
Preis 12

Hauſe freundl.
oder Altenburg.Wäſche 2r. 9können binnen

Federbetten,
Ueberſchüſſe

Alleinſtehende Frau ſucht zu ſofort in gutem
Jnnern der S

V 4 an die Exped. d. Bl.

Gebrauchter Geldſchran

tadt zu verkau verkaufen Karlſtraße 17.
Off.Taler.

erbeten.

freundliche Schlafſtellen ofen.
Brauhausſtraße 8, 1

kine ufwar tung
ſofört gefücht. Bahnhofſſtraße 7, part.

Treppe

Zehender.nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

Taler.

Eine Wohnung von 2
Küche und Zubehör iſt

Laden mehrere Jahre

Schlachten betrieben
fort bezogen werden.

Stuben, Kammer,
zu vermieten. Preis 70

Clobigkauerſtraße 20 a.
wird.

en eigee. Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
an die Exped. d. Bl.

mit Wohnung zu vermieten,
Viktualienhandel

Derſelbe
Offerten u.

in dem
und

kann ſo
A G 444

Luher-Festsplele

Am Sonntag verſchied nach langen, ſchweren,
in Geduld getragenen Leiden mein teurer Mann,
unſer lieber treuſorgender Vater, der Maurer

Karl Kirsten,
im 46. Lebensjahre. Dies allen Freunden uud
Bekannten zur Nachricht.

Die kieftranuernde Gattin und Kinder.
Trebnitz, den 5. Februar 1905.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Dann X.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben un

vergeßlichen Frau, unſerer herzensguten Mütter
können wir es nicht unterlaſſen, herzlichen Dank
zu ſagen für die herrlichen Kranzſpenden und
das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruhe. Herz-
lichen Dank allen Denen, die uns durch Bei
leidsbezeugungen Anteilnahme an unſerem
ſchweren Verluſte zuſicherten.

Merſeburg, den 6. Februar 1905.

Hermann Grübel
nebſt Tochter.

mieten und 1. April zu beziehen
Clobigkanerſtraßze 1.

Markt 11,
2. Etage, 6 Zimmer, mit Aus
ſicht nach dem Markt und der
Burgſtraße, großer Korridor,
große Küche, Gas-. event. Bade
einrichtung, per April 1995
zu vermieten. Näheres im Poſa
mentengeſchäft von

G IHoſtnaa n.
Weißenfelſerſtraßze 15,

freundliche Wohnung zu vermieten und 1. April
d. J. zu beziehen. Preis Mk. 285.

A. V t ren he

Die erſte Etage
Weißenfelſerſtraße 3 (am Gotthardtsteich)

Suche zum 1.

ſtehend aus 3 Stuben,
Waſſerleitung, 1 oder 2
mit Preisangabe an

Wohnungsgesuech.
April d. J.

Bahn, im neuen Stadtteil eine Wohnnng, be
Kammer,

Treppen hoch.

II. Ieisel, Schafſſtädt.

in Mersehure
von Dr. Hans Herrig

in der
„KuiſerVilhelnsHule

unter Leitung und Mitwirkung des Herrn
Ober Regiſſeurs Frey- Berlin.

in Nähe der

Küche und
Offerten

des

billig
mit Laden, in der Nähe
günſtigen Bedingungen
Refleltanten bitte O
Exped. d. Bl. abzugeben.

Aleines Aus
Marktes,

fferte unter „Haus“ an die 12

70 Darsteller und 90 Sägger.
Spielplam: Dienstig den 7. Februar,

Donnerstag den 9. Februar, Freitag den
10 Februgr, abends 8 Uhr. Sonntag den

2. Februar, nachmittags 4/2 Uhr (be
ſonders für Auswärtige).

unter
verkaufen.Zu

wird ein geeignetes,

zu pachten e
an die Exped. d. Bl.

Zur Anlage eines oder zweier

günſtig gelegenes Terrain

Offerten unter „Tennis“

c ätze im Vorverkauf: SperrſitzTennisplätze 2 Mk. 1. (nummerierter) Platz Mt. Alle
übrigen Pläße 50 Pf. Vorverkauf der
nummerierten Plätze bei Herrn Kaufmann
Vrahnert, kl. Ritterſtraße 18 alle übrigen
Plätze bei den Herren Kaufleuten Otto Fuchs,
kl. Ritterſtr. und Müller, Markt 14.

iſt zu vermieten, Gustav Ung el. iſt billig zu verkaufen

Gin Cinſpänner-Tafclwagen

Menſchanerſtr. 2.

An der Abendkaſſe Sperrſitz 2,25 Mk.
(nümmerierter) Platz 1,25 Mk. Alle übrigen

Plätze 60 Pf.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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